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Dir„Ex lex“-Ävn.
Budapest, 4. Mai.

So sind wir denn wieder glücklich oder unglücklich
Mitten drin in der schon vor vier Jahren unter dem
Regime Br . Banffys  besungenen „schrecklichen, ge¬
setzlosen Zeit", im „Ex lex " ! Und die Welt — sie be¬
wegt sich doch. Allerdings stellen sich dem Rcgierungs-
karren Sz 6 lls auf seinem Wege ganz artige oder
vielmehr unartige Hindernisse entgegen, aber das
Gefährte humpelt vorderhand doch weiter, so gut es eben
geht. Wir haben zwar kein acceptiertes Budget, aber
die notwendigen Staatsausgaben werden dennoch ge¬
leistet. Militär und Staatsbeamte bekommen ihre Ge¬
hälter ausbezahlt , die Staatsgläubiger werden nach wie
vor befriedigt, und last not least — die Herren Abge¬
ordneten bekommen, als wäre nichts geschehen, ihr
Honorar für ihre ganz respektablen Stimmleistungen,
lies: Diäten . Schlimmer sieht es allerdings mit den
Staatseinnahmen aus . In Ungarn ist nämlich seit einem
kurzen Lustrum zum zweiten Male der beneidenswerte.
Man möchte schier sagen paradiesische Zustand eingetreten,
daß keiner, der da nicht frerwillig will, Steuern zu zahlen
braucht. Alle Steuermahnungen , alle Exekutionen und
Steuerfeilbichungen — sie schweigen im Walde, von
Steuervexationen, hierzulande stark verschrieen, spürst
du kaum einen Hauch, und so können sämtliche glücklichen
Steuerorgane sich urplötzlich der vornehmen, sonst nur in
unseren Ministerien üblichen Beschäftigung — der Nagel-
Pflege hingeben. Freiwillig fließen die Steuerabgaben
allerdings nicht eben schlecht ein: die Banken und Finanz-
.anstalten im Lande beeilen sich, sich bei der Regierung
ein Blatt einzulegen, und bezahlen die Steuern fiirs
ganze Jahr auf einmal, und so ist der Ausfall an
Steuereinnahmen in den ersten paar Tagen des Wonne¬
monats Mai im Lande bisher kaum mehr als 26 Prozent.
Aber schließlich ist dies für den Anfang auch schon eine
ganz respektable Summe , und wenn es noch recht lange
so fortginge, so diirfte sich dieses Defizit alsbald zu einem
ganz beträchtlichen Fehlbeträge auswachsen und sich sehr
unangenehm fühlbar machen. Die Regierung wäre ge¬
zwungen, auch ihre Barvorräte heranzuziehen und wer
weiß, welche Stockungen sich dann aus dieser sehr ge¬
fährlichen Praxis ergeben würden. Das fühlt Herr
v. Szäll auch ganz gut und so ist seine Stimmung , trotz
aller äußerlichen Energie , alles eher als zuversichtlich.
Und diese Schwäche kann sich auch, falls in der Situation

FrniUrton.
Im europäischen MetlerwinKrl.

Reiscbricfe von Paul Lindeuberg.
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Wieder nach Ueskneb. — Allerhand Gerüchte . — WaS ereignet
sich? — Unterwegs . — Was man hier und da hört . — Von den
bnlgarischen Banden . — In Ueskneb . — Militärisches Leben . -

„Nichts Neues !" — Aussichten und Ansichten.
Ueskueb, 26. April.

Wie viele eindrucksvolleBilder drängen sich doch hier
im äußern Orient binnen wenigen Tagen zusammen!
Monastir in seiner felsumschlofsenen Einsamkeit und mit
dem blendenden Hintergrund seiner schneebedeckten
Alpen, darauf Wodena, der einstigen macedonischen
Herrscher stolze Königsstadt, in welcher bei frohem Hoch¬
zeitsmahle Philipp durch den Dolchstoß des Pausanias
getroffen ward , heute das lieblichste Idyll mit dem Rau¬
schen schäumender, sich in jähe Tiefe ergießender Wasser¬
fälle, mit Sem Raunen wcitästiger Platanen , die mar¬
mornen Erinnerungszeichen einer großen Vergangen¬
heit beschattend, mit Nachtigallenfang in den blühenden
Fliederbüschen und dem Dornröschengerank gelber
Kletterrosen vor geheimnisvollen Tropfsteinhöhlen, alles
von so frühlingstrunkener , poesieerfüllter Schönheit, wie
ich sie bisher nur auf der Alhambra gefunden, dann
Saloniki mit dem lächelnden blauen Meere, der goldigen
Sonne, dem tiefblauen Himmel, und jetzt wiederum das
bergumrahmte Ueskueb mit grundlosem Schmutz, in
welchem eben bei grellem Pfeifcnklang eine Kompagnie
Smyrnaer Jäger festen Trittes zum Bahnhof marschiert.

Warum wieder in Ueskueb? Das kam so: In
Saloniki Wispern und Flüstern : „Haben Sie schon ge¬
hört?" „Was , das wissen Sie nicht?" und auf die
Drängenden Fragen : „Jbek in Albanien soll von den
Truppen zcrniert sein! Die Kanonen haben schon ge¬
sprochen! Jetzt wird 's ernst. 40 000 Albanesen stehen
in Waffen den Türken gegenüber."

Da erwachte ungestüm das journalistische Gewissen.
Nach Konstantinopel sollte es gehen, nun ging's mw
Ueskueb, um an der Quelle Näheres zu erfahren unk
um womöglich teilzunehmen an dem kriegerischen Ge¬tümmel. —

keine Änderung eintritt , jeden Augcniblick der heute noch
einig scheinenden  liberalen Partei bemächtigen.
Das aber wäre heute in der Tat das Ende des liberalen
Regimes. Schon wispert man in den Reihen der Ab¬
geordneten von der eventuellen Etablierung einer konser¬
vativen Regierung unter Leitung des greisen, heute
71-jährigen Grasen Julius S z a p r y , der im Verein
mit einzelnen Führern der Volkspartei  angeblich
sehr gerne bereit wäre, ein neues konservasives Kabinett
zu bilden und an der Grenze des Psalmisten-Alters sich
noch einmal mit dem Ruhine des Staatenlenkers zu be¬
decken. Zur Beruhigung der Liberalen jedoch sei's er¬
wähnt , daß ein solches Kabinett sich allerdings recht leicht
bilden ließe : wo es indes die nötige Majorität hernehmen
soll, das ist eine andere Frage , auf welche die Antwort
aussteht. Die Alt-Liberalen hinwieder hoffen auf ein
Kabinett Graf Albin C sL k y , ein Kabinett der starken
Hand, oder aber auf ein Regime L u k ll c s , der
gegenwärtig als Finanzminister eine Stütze des Kabinetts
Szäll und bei derKrone unbestritten persona gratissima
ist. Me Neu-Liberalen (die frühere National -Partei)
hingegen setzen ihre Hoffmmg auf ein Abwinken aus
Wien, wo man in der Tat im gemeinsamen Kriegs¬
ministerium sehr eifrig anderRevisiondesWehr-
g e se tze s arbeitet, welches die Zurückziehung der odiösm
Militärvorlage ohne Rückzug der Majoritätspartei er¬
möglichen soll, da das neue Wehrgesetz nebst der zwei¬
jährigen Dienstzeit als Lockspeise im Wesen die Erhöhung
des Rekruten-Konsingents im vermehrten Maßstabe ent¬
halten soll. Doch ist in Wim die Situasion , ganz abge¬
sehen von den finanziellen Schwierigkeiten der zwei¬
jährigen Dienstzeit, den Revisionsarbeiten nicht eben
hold. Die ganze Aufmerksamkeit der politischen und
militärischen Welt richtet sich im Momente auf den
Orient , wo gegenwärtig der Flammenherd der Anarchie
hoch auflodert . Und inmitten dieser europäischen Sorgen
und Befürchtungen wütet der lokale Brand des
„Ex lex " bei uns weiter und verheert und verwüstet unser
politisches Leben; wer ihn endlich löschen wird, das weiß
heute keiner.

Deutsches Deich.
Der bevorstehende Rücktritt des Kricgsministcrsv. Gostlcr
kann als Ereignis von politischer Bedeutung nicht ange¬
sprochen werden. Es mag sein, daß Herr v. Goßler zu
seinem Rücktrittswunsch noch durch andere Gründe als
durch angebliche Gesundheitsstörungen veranlaßt worden
ist; es mag sein, daß er die Empfindung hat, an der ent¬
scheidenden Stelle nicht mehr das früher bewiesene Wohl-

Für Langschläfer ist das Reisen im Orient nichts.
Um die sechste Morgenstunde setzte sich der Zug nach Ues¬
kueb in Bewegung ; bald verschwindet das Meer und es
geht durch weite, baumlose Ebenen, in denen albanische
Hirten , das Gewehr auf dem Rücken, Schaf- und Rinder¬
herden weiden lassen. Hier und da ragt ein Tumulus
hervor , kleine, künstliche Hügel, die ehemals an dieser
Völkerstraße zu Wachdiensten, vielleicht auch als Begräb¬
nisstätten gedient haben mögen und in welchen man mit
Hilse von Spitzhacke und Schaufel gewiß manch wert¬
volles Stück finden würde.

Heute steht der Schienenweg unter umfassender mili¬
tärischer Bewachung, Patrouillen zu Pferd und zu Fuß
erblickt man längs der Bahnstrecke, stärkere Posten, die
in Zelten oder Lehmbarackenuntergebracht sind, an den
Brücken und Tunnels . Die armen Kerle ! Von Strom-
nitza aus , wo kürzlich ein blutiges Scharmützel zwischen
türkischem Militär und einer bulgarischen Bande statt¬
gefunden, sind auf 40 Kilometer 270 Soldaten bezw. Gen-
öarnien unter dem Kommando von zwei Offizieren und
neun Unteroffizieren verteilt . Die Leute haben seit drei
Wochen nur Brot erhalten, nicht einen Happen Fleisch,
nicht einen Pfennig Geld. „Mit leerem Magen müssen
wir auf- uud abmarschieren, Tag und Nacht, bas ist kein
Vergnügen für uns !" so klagen sie. Ein Offizier wandte
sich dieser Tage an die Behörden von Gewkile: „Wir
müssen bester verpflegt werden, wir sind zu matt , um die
Bahn zu bewachen!" Ob's helfen wird?

Dies und Ähnliches hört man auf den Stationen von
den „Eisenbahnern ", den Stationschefs , Zugführern , In¬
genieuren , die französisch, oft deutsch sprechen, steht doch
auch diese Bahn unter deutscher Verwaltung . So wurde
mir mitgeteilt, daß man vorgestern im Sumpfe von Ama-
towo zwei türkische Fischer ertränkt aufgefunden — ein
kleiner „Scherz" herumziehender Bulgaren . Der Ter¬
rorismus dieser Räuber , von denen jeder einen Strick
— denn eine Kugel ist zu schade— verdiente, ist schreck¬
lich. Sie brandschatzen die Dörfler in jeder Weise, wenn
sie nicht Geld fordern , so Lebensmittel und Kleider ; in
einem Gewkile benachbarten Dorfe befahlen sie einem
Bauern : „Schlachte ein Rind und pökele es gut ein, wir
brauchen es bald", und wehe, wer einer solchen Anord¬
nung nicht Folge leistet. Gelegentlich verstehen sie sich
auch zur „Bezahlung" auf eigentümliche Art . So ging
kürzlich eine Bande bewaffneter und zum Teil unifor-

wollen anzutreffen, aber von einer ernstlichen Störung
seines Verhältnisses zu den maßgebenden Faktoren ist
nichts bekannt geworden, und auch in seinem Verhältnis
zum Reichstage ist nichts hervorgetreten, was chn zu dem
Entschluß, sich ins Privatleben zurückzuziehen, hätte ver¬
anlassen müssen. Der eine Kriegsminister geht, der andere
wird kommen, das ist so ziemlich der einzige Eindruck,
den dieser! Personenwechsel machen kann.

Gegen kirchliches Gepränge
streitet Graf von Hoensbroech im Maiheft seiner Monats-
schrift „Deutschland", weil es dem wahren Christentum
zuwider sei. Er schreibt: Im Freiherrn von Heeremann
ist ein wahrhaft edles Mitglied des Zentrums aus dieser
Zeitlichkeit verschwunden, ein gläubiger , sich religiöser
Katholik, dem ultramontanes Wesen, trotz seiner Zuge¬
hörigkeit zum Zentrum , innerlich stets fremd geblieben
ist. Zur klaren Erkenntnis der Gefährlichkeit des Ultra¬
montanismus hat er sich allerdings nicht durchgerungen,
dazu waren die durch die Autorität seiner ultramontani-
sierten Kirche gestützten Vorurteile in ihm zu mächtig,
aber zuwider war und blieb ihm das Hineinzerren der
Religion in den politischen Kampf. Zuwider , in siefster
Seele zuwider wäre ihm auch gewesen das pomphast¬
theatralische Gepränge, mit dem man seine Leichenfeier
in der Hedwigskirche umgeben hat . Ta war von Christen¬
tum nichts mehr, nur eitles Prahlen mit weltlichen
Ehren , dünkelhafte Zurschaustellung „des vornehmen und
eleganten Trauergefolges ", prahlerische Aufzählung der
erschienenen Exzellenzen und Hofwürdenträger . Das
gilt übrigens heutzutage von fast allen kirchlichen Feiern,
auch auf evangelischer Seite . An den höfisch-zeremoniellen
Formen solcher Schaustellungen hat das schlichte, inner¬
liche Christentum keinen Teil mehr. Ein vom echten
Geiste Chrissi beseelter Geistlicher, gleichviel ob evangelisch
oder katholisch, müßte im Namen des Christentums Ein-
spruch erheben gegen diese Entweihung . Wer freilich,
„die Verwüstung am heiligen Ort " ist schon lange etwas
Alltägliches, Gewohntes geworden und wird es immer
mehr. Der gottesdienstliche Prunk,' der sich — leider
muß es gesagt werden: von den Fürstenhöfen aus —■
breiter und breiter in der Christenheit macht und zu
dessen Ausbreitung katholische Bischöfe so gut wie evan¬
gelische Generalsuperintendenteir sich hergeben, ist zum
fressenden Übel geworden, zu einem Mißbrauch der
Religion Jesu Christi, der sich ihrer politischen Verge¬
waltigung durch den Ultramontanismus würdig oder
besser unwürdig an die Seite stellt. Was haben doch
im Laufe der Zeit Prunksucht der Fürsten und charakter-
lose Nachgiebigkeit christlicher Geistlichen in dieser Be-
ziehung aus dem Christentum der Evangelien gemacht!

miertcr Vulgaren , die selbst einen Trompeter bei sich
hatten, über den Wardar nach Gratetz zu. Sie heimsten
in einem Dorfe tüchtig ein, w-as sie nur aus Küche und
Keller bekommen konnten, und stellten dann einen
„Wechsel" aus auf einen in der Nähe wohnenden reichen,
türkischen Grundbesitzer. Und der Türke berappte tat¬
sächlich aus Angst vor der Rache der Banditen . In
Köprülü , einer an der Bahn liegenden Stadt von 36 000
Einwohnern und mit starker Garnison , ward mir erzählt,
daß die Leute nicht mehr wagten, ihre Weinberge zu
pflegen und die entfernteren Felder zu bebauen, so groß
ist die Unsicherheit.

Das ist nur denen verständlich, welche diese Gegen,
den bereisten. Ernste, einsame Gebirgsketten mit zahl¬
losen tiefen, mit Buschwerk bewachsenen Schluchten, mit
trockenen Flußbetten , welche sich in Zickzackwindungen
durch die Vergeinschnitte ziehen, ohne Weg und Steg,
mit verborgenen Schlupfwinkeln überall ; wenige Ort¬
schaften, deren Bewohner aus Angst in jeder Weise die
Räuber unterstützen und sie warnen , falls Militär naht.
Erfahren dies wiederum die Soldaten , so geht's von
ihrer Seite den Dörflern schlecht. Die Bauern sind bei
diesen jammervollen Zuständen der leidendste Teil , und
es steht sehr zu befürchten, daß sich auch in wirtschaftlicher
Beziehung für diese so schwer heimgesuchten Gebiete die
schlimmsten Nachteile ergeben werden. Hungersnot —
das fehlte nun gerad' auch noch!

Wilde Romantik liegt über diesen schweigsamen, ver-
lastenen, mit Buchsbaum und Flieder bestandenen Ge-
birgspästen, durch die sich schäumend und brausend in
vielfachen Strudeln der Wardar ergießt, dessen Laufe die
Bahn meist folgt, an manchen Stellen fast eingeklemmt
zwischen schroffen Felsenwänden, über denen Falken und
Adler langsam ihre Kreise ziehen. Dann geht's hinein
in das fruchtbare Tal von Ueskueb, nach achtstündiger
Fahrt ist der Ort erreicht, der von fern bereits mit seinen
grauen Festungsgemäuern und hellen Kasernenbauten
hoch über dem Flusse einen prächtigen Anblick gewährt.

Schon auf dem Bahnhofe herrscht regstes militärisches
Leben, eine Gruppe von Offizieren überwacht hier die
Verladung einer Batterie , dort harren wiehernd und
scharrend die Pferde der letzteren der Stunde , wo sie in
die bereitstehenden, strohgefüllten Güterwagen verbracht
werden, und da trotten einige Dutzend Maultiere einher,
jedes mit zwei Holzkisten bepackt, an welchen mit großer,
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In so dielen „christlichen" Kirchen, bei so vielen „christ
Eichen" Feiern würde Jesus Christus nur noch dm Gegen¬
satz zu seinem Geiste finden; auch hier würde ec Geißel
und Strick nehmm und die Entweiher Hinaustreiben,
denn „meines Vaters Haus ist ein Bethaus , ihr aber macht
es zur Stätte Pfauenhafter Eitelkeit, zur Stätte
von Putz- und Prunksucht." Was ich hier
nur gelegentlich berühre, ist ein wichtiger Punkt , wahr-
Haft ein Pfahl im Fleische des Christentums , wert ein¬
gehender Besprechung. Soll Christi Lehre das wieder
-»»erben für die Menschheit, was sie für sie sein sollte, so
muß es anders werden mit seinem äußeren Auftreten,
anders mit den Formm , in fernen seine berufmen Ver¬
treter es der Menge zeigen. „Geist und Wahrheit"
müssen gerade an ^ seinen Andachtsstätten Schein und
Flitter wieder verdrängm . Das ganze Lebm Jesu , das
Prototyp christlichen Wandels, christlicher Frömmigkeit,
christlichen Gottesdienstes ist ein einziger schneidender
Protest gegen das, was in unseren Kirchen- und Gottes¬
diensten sich zur Schau stellt; ich stehe nicht an, es die
Prostitution des Christentums zu nennm.

*

* Der günstige Einfluß der zweijährigen Dienstzeit
ans die Kriminalität im Heere, der sich bald nach Ein¬
führung der Neuerung bemerkbar machte, ist von an¬
haltender Dauer und hat sich im Laufe der Jahre noch
verstärkt. Es war eine alte Erfahrung , daß die meisten
Vergehen der Mannschaften in ihrem dritten Dienstjahre
vorkamen. Unter der zweijährigen Dienstzeit sind die
Bestrafungen  bei der Armee um mehr als ein
Drittel zurückgegangen.  Insbesondere ist für
das Gardekorps noch bemerkenswert, baß die Disziplinar-
abteilung im Fort Hahneberg, der alle mit Festung be¬
straften Mannschaften überwiesen werden, jetzt etwa halb
so stark ist wie früher . Es bestanden ehemals zwei solcher
Abteilungen, eine in Spandau , die andere in Koblenz,
sie haben zusammen in der Regel einen ' Bestand von
90 Mann . Später wurde die Koblenzer Abteilung mit
der Spandauer vereinigt, und diese zählt jetzt etwa
60 Mann . Eine volle Belegung mehrerer Festungsge¬
fängnisse erfolgte vorübergehend vor zwei Jahren , als
die zahlreichen verurteilten Mannschaften der ostasiatischen
Expedition zur Verbüßung ihrer Strafe nach der Heimat
transportiert wurden. Inzwischen ist aber das bisherige
Verhältnis , eine etwa um ein Drittel geringere Belegung
als früher , wieder eingetreten.

Ausland.
Die Furcht vor der Revolution.

Aus St . Petersburg wird der „Tägl . Rundschau"
'geschrieben: Ende dieses Monats feiert die Stadt Peters¬
burg das Jubiläum ihres zweihundertjährigen Bestehens.
Die Feier soll mit allem Pomp begangen werden , den
die nordische Hauptstadt zu entfalten vermag . Es war
ganz selbstverständlich, daß der Jubiläumsausschuß auch
Volksfeste in großartigem Maßstabe in Aussicht genommen
hatte, denn in Rußland spielt an allen großen Festen
das niedere Volk noch seine Rolle und alle Kreise be¬
mühen sich, dem Muschik zu einem harmlosen Vergnügen
zu verhelfen. Diese Volksfeste haben einen unbestrittenen
nationalen Wert: auf offener Bühne — ohne Entgelt —
werden vaterländischeStücke aufgeführt , große Gemälde
stellen geschichtliche Ereignisse dar, zu denen geeignete
Persönlichkeiten volkstümliche Erklärungen geben rc.
Der niedere Russe beträgt sich bei diesen Festen geradezu
musterhaft: Tausende und Abertausende bewegen sich
auf den Festplätzen in ruhiger Ordnung , jeder dem
andern feinen Platz lassend.  Run ist plötzlich der Befehl

schwarzer, deutscher Schrift steht: „Fertige Metall¬
patronen ", während von Büffeln gezogene schwerfällige
Karren Zelte und sonstige Biwakgerüte enthalten . Und
nun in der Ferne klingendes Spiel , man erkennt die
schallenden Weisen des Hamidid-Marsches, Waffen blitzen
in der Sonne , in langer Kette naht Infanterie , ein ganzes
Regiment ist's , das in einzelnen Kolonnen nahe den
Schienen Aufstellung nimmt, bis der Eisenbahnzug ran¬
giert ist, der die Truppen aufnehmen soll. Es macht
Freude , diese kräftigen Gestalten zu betrachten, gut uni¬
formiert , von fester Haltung , ruhig und entschlossen.
Anatolische Soldaten sind's , also aus Klein-Asien, dem
Stammlanöe der Osmanen , der beste Kern des türkischen
Volkes. Auch die Offiziere sehen vortrefflich aus ; welch
ein Unterschied bei ihnen zwischen einst und jetzt, man
trifft auch viele elegante Erscheinungen von brillantem
Äußern und besten Formen , sie sind aus der nach deut¬
schem Muster eingerichteten Militärschule in Kon¬
stantinopel hervorgegangen.

Hier also schaut's kriegerisch aus . Sollte an den in
Saloniki verbreiteten Gerüchten doch etwas Wahres sein,
sollte man in den Bergen und Tälern Albaniens schon
kämpfen? Aber so viel man sich erkundigt, bei Deutschen,
Franzosen , Türken, überall dieselbe Auskunft . „Nichts
Neues in und um Ueskueb!" Die gleiche Nachricht von
Ingenieuren der Bahn , welche heute mittag hier aus
Mitrowitza angelangt sind, ebenso seitens des Militär-
Kommandanten und General -Inspekteurs , die ich noch
gestern nachmittag ausgesucht. Und wenn man der Sache
auf den Grund gehen will, und drei- und viermal fragt,
dann mit höflichem Achselzucken: „Ja , wir bereiten uns
vor !" Meine Bitte , mir Pässe zu gewähren, um nach
Priserend und Jbek zn gelangen, den Hauptpunkten
albanesischer Agitation, wurde mit liebenswürdiger Höf¬
lichkeit abgelehnt. „Wir könnten keinerlei Garantie für
Sie übernehmen, cs ist undenkbar, Ihren Wunsch zu
erfüllen, so gern wir es sonst möchten." —

Daß man in den seltensten Fällen im Orient die
Wahrheit erfährt und auch dann nur unter den schwierig¬
sten Umständen, öffnet eben den gewagtesten Ver¬
mutungen Tür und Tor . Herrgott , was wird hier ge¬
logen, wie sucht jedermann auf eigene Faust die orienta¬
lische Frage zu lösen und bindet dabei seinen verehrten
Mitmenschen die furchtbarsten Bären auf!

Aber beklagenswert ist es, daß oft all das törichte
Gewäsch seinen Weg in die Zeitungen findet und draußen
die ernstesten Beunruhigungen hervorrufk, wodurch auch

gekommen, von diesen Volksfesten Abstand zu nehmen.
Der Befehl geht vom Ministerium des Innern ans : man
befürchtet, daß die Volksfeste diesmal zu Kundgebungen
benutzt werden könnten, die einen sehr schlimmen Mißton
in die Feier bringen würden . Da die Regierung sich
zweifellos nur sehr schwer zu diesem Schritte entschlossen
hat, der der Feier ein gut Stück ihrer russischen Eigenart
nimmt, so glaubt man, daß sie nicht aus allgemeiner
Befürchtung gehandelt, sondern ganz bestimmte Kenntnis
von geplanten Störungen erhalten hat . Das kennzeichnet
die augenblicklich in allen größeren russischen Industrie¬
städten — und das sind beinahe alle größeren russischen
Städte — herrschende Gärung . Die „organisierten
Arbeiter", d. h. die Sozialdemokraten , haben in den
letzten beiden Jahren ganz unglaubliche Fortschritte ge¬
macht. Diese revolutionäre Partei , die von Tag zu Tag
gefährlicher wird , benutzt jetzt mit rücksichtsloser Kühnheit
jede Gelegenheit, um zu demonstrieren, und reißt dabei
die an sich unbeteiligten Massen mit sich. In den Provin-
zialstüdten schickt man ihnen im äußersten Falle die
Kosaken auf den Leib, in der Zarenresidcnz und zumal
bei einer Feier , der zahlreiche Vertreter ausländischer
Städte beiwohnen werden, scheut man sich vor einer Maß¬
regel, die man jetzt selbst aufrührerischen Studenten
gegenüber zu vermeiden sucht. Die Ausmerzung der
Volksfeste wird in der Stadt eine sehr starke Enttäuschung
Hervorrufen, und es ist fraglich, ob damit die Gefahr
abgewandt ist. Das Fest auf der Newa, namentlich aber
drc geplante großartige Beleuchtung der Stadt werden
die Masten doch auf die Beine bringen und ausreichend
Gelegenheit zu Ausschreitungen bieten. Von einer Teil¬
nahme des Zarenpaares an den Jubiläumsfcierlichkciten,
die eigentlich unumgänglich ist, verlautet bis jetzt nichts.

,r ^ ete tm Programm blieb aus naheliegenden
A^ uden bei allen solchen Festen bis zum letzten Augen-ottck offen.

#

* Frankreich. Der royalistische „Soleil " meldet,
Combes sei über die fortwährenden Protestationcn der
Bischöfe gegen seine Verfügungen aufs höchste entrüstet
und halte- die Beziehungen zwischen Kirche und Staat
für so gespannt, daß sich ihm die Kündigung des Konkor¬
dats unabweisbar aufdränge . Er werde dazu bei dem
Wlederzusammentritt der Kammer die Initiative er¬
greifen und daraus die Kabiuettsfrage machen. Es sei
möglich, daß er nicht üurchöringe, aber deswegen höre
der Kampf nicht auf. Die nächsten Wahlen in drei Jahren
wurden sich um die Frage der Trennung von

irche und Staat  drehen . Bestätigung dieser Äuße¬
rungen , die der Ministerpräsident im Privatgespräch
getan haben soll, ist abzuwarten . Durch sein Nachgebcn
in der Louröesfrage hat sich Combes übrigens eine be¬
denkliche Gegnerschaft in seiner eigenen Majorität zugc-
zogen. Es ist eine große Frage , ob ihm die Radikalen
und Sozialisten die Energie zutrauen , den schweren
Kampf in der Konkordatsfrage durchzuführen.

* Schweden. Ein recht sonderbarer Antrag ist dieser
Tage in der schwedischen Zweiten Kammer verhandelt
worden. Der Abgeordnete Ad. Hedin hatte nämlich nach
der „Voss. Zeitung" einen Antrag cingebracht, daß
Prinzen keinen militärischen Posten bekleiden dürfen
Nachdem verschiedene Abgeordnete für und wider qe-
sprochen hatten, wurde der Antrag mit 128 gegen
90 Stimmen abgelehnt. Die Erste Kammer begrub diesen
Antrag , ohne ein Wort zu sagen.

* Nordamerika. Die Regierung der Vereinigten
Staaten von Nordamerika hat bei der „Allgemeinen
Elektrizitäts -Gesellschaft" 25 Funkentelegraphenstationen
nach dem System Slaby -Arco einschließlich Masten und
Stromguellen bestellt. Die Stationen , deren Reichweite
300 Kilometer betragt, werden an der amerikanischenKüste ausgestellt. ^

in wirtschaftlicher Beziehung großer Schaden entsteht.
-Ä £tJL Spiel , sas oft aus reiner Lust an

^.ratsch, oft auch aus anderen , weit unedleren Gründen
getrieben wird und die härteste Verurteilung verdient.
So brachte kürzlich ein sehr angesehenes Wiener Blatt
crne Depesche, daß in Saloniki Panik herrsche, daß mau
dort die Lage für sehr gefahrdrohend ansehe und sich viele
europäische Familien zur schleunigen Abreise entschlossen
hatten. Jede Silbe eine berechnete Lüge! —

Hier nun in Ueskueb betrachtet man die Situation
folgendermaßen: Die türkische Regierung zieht starke
-rruppenkräfte zusammen, um einem eventuellen alba-
nestschen Aufstande sofort gewachsen zu sein. Der Mittel¬
punkt der militärischen Operationen ist Werisowitsch,
auf der Strecke zwischen hier und Mitrowitza , ein hoch¬
gelegener Punkt , der ein schnelles Handeln nach allen
Seiten hin ermöglicht. Dort sind jetzt etwa 17 000 Mann

erforderlichen Artillerie versammelt unter dem
Befehl des Felömarschalls Eumer -Pascha, der einen tüch-
w9e 2rr? ioilioitt 0e„neraI  unter sich hat, Chemsi-Pascha, den
dre Albanesen höllisch fürchten, da er, ein echter Troupier
von der Pike auf, keinen Spaß versteht. Man wird zu-
nächst alles versuchen, um sich friedlich auseinander
zu setzen, dann, wenn dies vergeblich ist und gar kein
ariderer Ausmeg üdrig öleiöt, mirö das Schwert sprechen.
Im allgemeinen aber glaubt man hier, daß es nicht zu
schwerwiegenden Ereignissen kommen wird . Wer weiß es!

Vielleicht hört man an entscheidenden Stellen in Kon-
stantinopcl Genaueres — also auf nach dem Bosporus.

Wie hemmt man üie Kindersterblichkeit?
Von Dr . rried. Th . Hövel«.

Hierauf könnte man antworten : Die Gesundheit der
Eltern bedingt auch diejenige des Kindes. Doch dieses
Thema soll hier nicht behandelt werden, da die allgemeine
Kräftigung des Menschengeschlechtes nicht im Handum¬
drehen bewerkstelligt werden kann. Da aber selbst
schwache oder kränkliche Kinder durch gute Behandlung
und Pflege zu einer verhältnismäßig sehr guten Gesund¬
heit gebracht werden können, soll die erste Pflege der¬
selben hier näher beleuchtet werden. In dem Wunsche
das Kind gleich und kräftig gegen schädliche Einflüsse zu
stahlen, gehen heute viele Ettern zu weit. Es sind viele
Fälle bekannt geworden, wo Eltern ihre neugeborenen
Krnder in ein Wafferbad von nur 17—18 Grad Reaumur

Ans Stadl und Aand.
Wiesbaden,  9 . Mai.

— Personal-Nachrichten. Der Gcrichtsreferendac Dr . Sie»:
munb Graf Stb e I m a n n von A d e l m a n n s s e t i>e n g»
»um Referendar bei der hiesigen Regierung ernannt worden. __
Mit der kovunissarischen Verwaltung des Königlichen Domünc,,.
Rentamts zu Diez ist der Rentmeister C h ri ste n s e n allä
Bleckede bis auf ivcitercS beauftragt worden. — Pcrfonalver.
Änderungen im Bezirk der Kaiserlichen Ober-Postdirektion i»
Frankfurt a. M.: Angestcllt: ns als Postassistenten: 1. die Poi.,
assistentenB c cht in Wiesbaden und Grebe  in Biedenkopl-
2. die Pvstanwärter B ö t t g e r, F l o t o w, K r a n z, S chm t d t
und Schäfer  in Wiesbaden, die Postanwärtcr Bertram
Rüdesheim (Rhein), Na der mann  in Diez, Würker
Biedenkopf, Heinrich  in Geisenheim, I a y t c in Eltville
Rühe  und S chi l b e in Höhr, S t ö h r in Oberurfel und
Wahl  in St . Goarshausen; d) als Telegraphcn-Mechanikcr: der
TelegraphenhilfsmcchanikerN e u ü e w i tz in Wiesbaden. Ver¬
setzt: Pohl,  Ober -Postpraktikant von Oppeln als Telegraphen.
Inspektor nach Wiesbaden, L a n d m a n n, Postprakttkant, vo»
Frankfurt (Main) nach Höchst(Main), M t n x, Postpraktikant, von
Höchst(Main) nach Frankfurt (Main ), F i l tzt n g e r , Post.
assisterU, von Frankfurt (Main ) nach Schlangenbad.

— Lehrcr-Oricntfahrten . Das Programm der drei
diesjährigen Lehrer-Orientfahrten ist derart aufgestellt
daß dieselben von Wien aus am 11. Juli , 8. August und
5. September morgens 8 Uhr 60 Min . angetreten wer¬
den. Der Treffpunkt ist jedesmal am Tag vor der Ab¬
reise das Grand -Hotel National , Taborstratze 18 in Wien.
Die Ankunft in Konstantinopel erfolgt am 13. Juli'
10. August und 7. September , die Weiterreise am lO.Juli^
13. August und 10. September nach Beirut , wo man am
20. Juli , 17. August und 14. September eintrifft und
nach Besichtigung der Stadt und Wagenfahrt in de»
Libanon am folgenden Tag nach Haifa weiterfährt . Vom
22. bis 26. Juli . 19. bis 23. August und 16. bis 20. Sep¬
tember finden von Haifa aus Wagenfahrten hinauf zum
Karmel, nach Nazareth , Liberias : Bootfahrten nach
Bethsaiöa u. s. w., Besuche des Tabor und Übernachten
daselbst; Kana, Nain , Endor , Ebene Jesreel u. s. w. statt.
Die Weiterfahrt von Haifa nach Jaffa wird am 26. Juli'
23. August und 20. September angetreten , Ankunft da¬
selbst am folgenden Tag und Ausflüge von dort mach
Jerusalem , Bethlehem, Jericho , zum Jordan und Toten
Meer und nach Emmaus . Die Rückreise ab Jaffa er¬
folgt am 3. August, 31. August und 28. September über
Port Said , 1 Tag Fahrt , Wagenfahrt nach Kairo , Be.
sichtigung der Stadt , der Pyramiden von Gizeh, Sakkara
u. s. w., ab Alexandrien 8. August, 5. September und
3. Oktober, Ankunft in Triest am 12. August, 9. Sep.
tember und 7. Oktober. Die Fahrt wird per Bahn und
Schiff 2. Klasse ausgeführt und kostet: Wien-Konstanti¬
nopel 73 Mk., Aufenthalt in Konstantinopel 50 Mk., Kon¬
stantinopel-Beirut 112 Mk., Aufenthalt in Palästina jzwei
Wochen) 240 Mk., ab Jaffa bis Schiff-Alexandrien (fünf
Tage) 180 Mk., Alexandrien -Triest 145 Mk., Summa
750 Mk. — Gleichzeitig fährt ab Alexandrien ein rufst,
scher Dampfer nach Piräus (Athen). Bahnfahrt Athen-
Korinth-Patras : Dampfer nach Korfu-Brindisi -Triest,
Ankunft Freitag , 14. August, 11. September , 9. Oktober,
nachmittags 4 Uhr . Mehrkosten ca. 30 Mk. Mehr als
30 Anmeldungen pro Reise werden nicht angenommen.
Vorheriges Einzahlen einer Pauschalsumme findet nicht
statt. Jeder zahlt, da keine geschäftlichen Zwecke in Be¬
tracht kommen, für sich. Nähere Auskunft erteilt der
Leiter der Reisen, Herr Julius B o l t h a u s e n , Lehrer
in Solingen (Rheinland ), der sich z. Z. auf einer
zweimonatigen Informationsreise befindet und am
22. Mai zurückkehrt. Auch Nichtlehrer sind als Teil¬
nehmer willkommen.

— Historisches Kostümfest auf der Ruine Sonnenberg, voraus»
Mlich am 27. Mai. Das Festspiel, welches auf besondere»
Wunsch der „Künstlerklause" Herr Heirat Professor Dr . Beyer
der Dichter wirksamer Dramen und Festspiele, geschaffen hat, ist
sehr vielversprechend. Wie uns mitgeteilt wird, bietet dasselbe

gebracht haben. Das ist ja oft der reine Mord , denn das
neugeborene Kind bedarf eines Bades von 28 Grad
Reaumur und erst nach drei bis vier Wochen darf man
anfangen, das Bad etwas kühler zu machen, aber dann
auch nur täglich um einen Grad : niemals aber darf das
Kind ein Bad unter 22 Grad bekommen. Eine weit ver-
breitete Unsitte ist cs in Deutschland, das Kind gleich in
Windeln einzuschlagen und dann mit einem Wickelbanö
so fest einzuwickeln, daß es weder Hand noch Fuß rühren
kann. Das mag bequem für die Wärterin sein, aber ge¬
sund für das Kind ist es niemals . Ein Kind, das ein¬
geschnürt ist und sich nicht frei bewegen kann, hat fort¬
während Verdauungsstörungen , Blähungen , Kolik und
Stuhlverhaltungen . Es geht den Kleinen wie den
Großen, ohne Bewegung kein Stoffwechsel.

In England hüllt man nur gewisse Teile in leinenen
Windeln em und zieht dem Kinde ein langes , unten zum
Zubinden eingerichtetes Flanell - oder Baumwvllenröck-
chen an . Warum wir Deutsche, die doch sonst alles
Fremde so gern nachahmen, nur dieses Gute und Prak¬
tische nicht beachten und nachahmen? Es wäre den Kin¬
dern zu wünschen.

Auch das Betten des Kindes in einer Wiege ist zu
verwerfen. Für die veraltete und schädliche Wiege spricht
" "^ öer winzige Umstand, daß sic ein Beruhigungsmittel
für dre Kleinen sein kann. Das Schaukeln beruhigt näm-

und wiegen kann ja selbst ein halbwüchsiges Kind.
Aber das Schaukeln ist dem Kinde nicht gut, denn die
Beruhigung ist eine Art Schwindel und Betäubung

Ferner ist nicht anzuraten , das Kind in zu 'dicke
Federbetten einzupacken: es erhitzt sich allzusebr und
dunstet daher mehr aus , als ihm gut ist. Nur in den
^ ^ n acht Tagen bedarf das Kind großer Wärme von
außerhalb , von da ab aber kann und muß man anfanaen
es vorsichtig und naturgemäß abzuhärten , es an leichtereBedeckung zu gewöhnen. ieianere

Es ist ferner nicht anzuraten , Kinder zu hoch mit dem
Kopfe zu legen: der Kreisblutlauf geht am besten bei hori¬
zontaler Lage des Körpers vor sich. Das ist eine Tat-
fache, die sich auch Erwachsene merken sollten, besonders
bei Schwache- und Ohnmachtszufäüen

Neilgeborene heißen die Kinder in den ersten Taaen
ihres Daseins . Das Sänglingsalter faßt die ersten neun
bis zwölf Monate in sich. Hat das Kind 20 Zühne" dann
beginnt die zweite Kindheit,- es ist dann fähig, feste
Speisen zu kauen und zu verdauen . Dieser Zeitvunkt
tritt mit dem dritten Lebensjahre ein und man kann
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'tte poestevollc Vorführung eines SLngerstrcites und eines Preis-
«iigenS der Minnesänger Frauenlob und Barthel Regenbogen,

karner eine Borführung prächtiger Episoden a»S der alten
j,assa>ltschen Geschichte, eines Hof- und Gerichtstages Kaiser Adolss.
Kelter die Vorführung einer Judenverfolgung, einer Hexenan-
«chuldigung, eines Ritterschlags re. Das Ganze soll mit einer
Apotheose endigen. Daran schlicht sich großes Deftle, Runügang
-es Hofes mit Gefolge rc. rc. Die Regie hat Herr Theatcrbirektor
p r . Rauch in liebenswürdigster Weise übernommen , und die erste
Probe soll bereits heute Samstag , den 6. Mai, im Lokale der
Künstlerklause", Wilhelmstraße 24, Promenade-Hotel, präzis 7̂ /a

hhr, stattftnden. Die Rollen des Schalksnarren und zweier
Dominikanermönche, sowie des Juden sind noch zn vergeben und
Mögen sich Reflektanten hierfür zur angegebenenZeit melden.

— Feuerfeste, fugenlose Lnginowand fD. R.-P .j.
Man schreibt uns aus Dortmund : Die seit einem Jahre
patentierten und von der Firma Kraenkcl & Schallbruch
hier allein hergestellten feuerfesten fugenlosen Lugino-
Mnde sind vorgestern im Beisein des Herrn Brand¬
meister Schanker und einiger hervorragender hiesiger
Architekten der Feuerprobe unterzogen worden. Der
Hergang, welcher weite Kreise interessieren dürfte, war
folgender: Eine Versuchsplatte von einem Quadratmeter
Mrde auf der hiesigen Feuerwache einem Hitzegrade von
1400  Grad ausgesetzt, und schmolz schon nach9 Minuten
das zur Feststellung der Grade auf der Platte ange¬
brachte Kupfer und Eisen. Nachdem die Wand bis auf
15 Minuten einem forcierten Feuer ausgesetzt wurde,
konnte man auf die entgegengesetzte Seite der Glutstellc
ruhig seine Hand auflegen, ohne auch nur etwas von
der kolossalen Hitze, welcher die 6,5 Ccntimeter starke
Sand einseitig ausgesetzt wurde, zu verspüren . Die
Platte wurde in voller Glut von der Esse genommen und
«ns nächster Nähe ein Wasserstrahl auf die weißglühende
Stelle geleitet, welcher die Wand nicht im geringsten be¬
einflußte, solche blieb vielmehr stabil, und scheint hier
ein Material gefunden zu sein, was von epochemachender
Bedeutung im Baufach sein wird.

— Kunst-Anktio« Heß. Auf öic von der Firma Nathan Hetz
fiir Montag nnd Dienstag anberaumte große Versteigerung
machen wir unsere Leser hierdurch aufmerksam. Wir werden ge¬
beten, besonders daraus hinzuweisen, daß nicht ausschließlich ganz
teuere Sachen zum Ausgebot kommen, sondern auch solche in
Mittlerer Preislage , wie Basen, Büsten, Uhrgarntturen , Bronzen,
Postamente, Orient -Teppiche und sonstige zur künstlerischen Aus¬
schmückung des Heims dienenden Gegenstände. Die Versteigerung
beginnt jeweils um 91/,  und 8 Uhr und findet Wilhelmstraße 42
sEingang durchs Tors statt.

— Das Halten von Singvögeln im Zimmer . Von
einer Zahl deutscher Tierschutzvereine wird seit Jahren
dahin gewirkt, daß das Halten einheimischer Wald- und
Singvögel im Zimmer verboten werden solle, und sie
haben ein gesetzliches Verbot bei der Regierung bean¬
tragt. Die Forderung der Vereine ging dementsprechend
auch dahin, daß das Feilhalten derartiger Tiere durch
Vogelhändler zu verbieten sei. Der Landwirtschafts-
uiinister v. Podbielski hat nunmehr einen Erlaß über
das Halten einheimischer Stubenvögel veröffentlicht.
Der Minister erklärt , daß kein Grund vorläge, ein Ver¬
bot, wie das gewünschte, zu erlassen. Die Negierung
stützt sich bei ihrer Erklärung auf Gutachten Sachver¬
ständiger und des Reichsgesundheitsamts, dem die Unter¬
suchung der Frage übertragen worden war . Die Gut¬
achten gehen dahin, daß durch das Halten von Stuben¬
vögeln der Mensch mit der Vogelkunde vertrauter werde,
die Lebensbedingungen der Tiere besser kennen lerne
und daß vor allen Dingen die Tierliebe bei dem Vogel-
bcsitzer geweckt werde. Zum Schutze der Singvögel gegen
Vogelsteller genügten die bestehenden Gesetze, wie schon
die Tatsache beweise, daß keine Verminderung , sondern
eine Vermehrung der meisten Vogelarten zu verzeichnen
sei. Gegen den Massenmord der Nutzvögel, wie er in
Italien und Südfrankreich noch immer getrieben wird,
müsse allerdings entschieden Stellung genommen werden.

ihn ausdehnen bis zu dem Alter , in welchem der Mensch
die Milchzähne gewechselt und seine 32 Zähne bekommen
hat. Schon beim Neugeborenen sind die Kronen der
Zähne im Kiefer entwickelt. Nach der Geburt entwickeln
sich die Wurzeln . Sobald die Zahnkronen nun später
durch die Zahnwurzeln nach oben geschoben werden, ver¬
liert das Zahnfleisch seine ursprüngliche und knorpelige
Beschaffenheit: es wird weich, blutreicher und wärmer.
Das Kind sondert dann meist viel Schleim und Speichel
ab, der oft in großen Mengen aus dem Munde fließt.

Dieser Zustand des Zahnfleisches erregt ein juckendes
Gefühl, weshalb die Kinder so gerne auf Gegenstände
beißen. In dieser Zeit darf man dem Kinde nur weiche
Gegenstände geben. In dieser Periode aber entsteht auch
die Unart des Finger - oder Daumenlutschens als eine
Art Selbsthülfe. Man soll sic niemals dulden: man be¬
streiche lieber dem Kinde die Finger mit Aloe, Fischgalle
oder anderen Bitterstoffen der Apotheke. Um dem Kinde
gesunde Zähne und Knochen zu verschaffen, füge man
gleich vom zweiten oder dritten Monat an der Milch Kal!
jhinzu, das heißt phosphorsauren Kalk oder gepulverte
Austernschalen. Man braucht dies nur in sehr kleinen
Mengen zu tun . Bekommt das Kind nur Mutter - oder
Ammenbrust, so müssen die betreffenden Personen wenig¬
stens wöchentlich zwei- bis dreimal eine Messerspitze voll
eines der eben genannten Mittel zu sich nehmen. Sie
verhüten dadurch beim Kinde viele Krankheiten, wie die
Rhachitis oder englische Krankheit und bei Mädchen eine
etwaige Verengung des Beckens, welches für die Frauen
später so hochwichtig ist.

Die meisten Kinder lernen gegen das Ende des ersten
Jahres das Laufen. Bewegung ist des Kindes höchste
Lust, es ist ihm ein Naturbedürfnis . Man lasse dem
Kinde die Lust und störe sie nicht, denn sie kräftigt die
Muskeln, verteilt das Blut gleichmäßiger, bewirkt tiefe¬
res Atemholen und schützt das Kind vor Langeweile und
späteren Krankheiten.

Das Kind lernt von selbst das Gehen, und zwar um
so schneller, je weniger es in der ersten Zeit eingeengr
war. Kinder über ein Jahr müssen täglich ins Freie,
denn Bewegung in frischer Luft ist ebenso notwendig zur
Gesundheit, wie Essen und Trinken . Das Spiel ist die
Arbeit des Kindes . Spiele im Freien mit Laufen und
Schreien sind die gesundesten und empfehlenswertesten
Übungen für Kinder . Man lasse kleine Kinder nur toben
Sud vermeide namentlich bei Mädchen jede Pedanterie,

ie schon in frühester Jugend darauf aufmerksam macht,

Vereins-Nachrichten.
* Der „W tcSbadenerFußball - Klub"  veranstaltet

anläßlich seines zweiten Stiftungsfestes am Samötag, den 0. Mai,
abends 9 Uhr einen Fest-Kommers im Gartensaal des Restaurants
„FrtcdrichShof", Friedrichstraße, wozu Freunde und Gönner des
Fußbaüsportcs cingeladcn sind. Für Unterhaltung der Gäste ,st
bestens gesorgt und der Abend verspricht sich zu einen» recht fidelen
zu gestalten.

* Der „Verein Wiesbadener Handelsgärt¬
ner"  hält Samstagabend 0 Uhr im Turncrheim , Hellmundstraße,
dahier, eine Versammlung ab zrvecks Stellungnahme zur Land¬
wirtschaftlichen Verufsgenossenschast. Da es von großer Wichtig,
keit ist, ivird um zahlreichen Besuch gebeten. Nichtrnitglicder
können dieser Versammlung beiwohnen, auch sind die Vertrauens-
Männer hierzu cingeladen.

= Idstein , 7. Mai. Der Schützcnveretn Idstein,
der mit den übrigen kleineren Vereinen bestrebt ist, das i»n
Taunus noch ziemlich barniederliegende Schützenweseir zu heben,
hat sich«in neues, schinuckes Heim im Stile eines Schivarzwälder
Bauernhauses gebai»t. Dieses soll mit fünf neuen, der Jetztzeit
entsprechendenScheibenständen, unter denen sich ein Jagdstand
befindet, am 7., 8., 11. und 14. Juni d. I . in feierlicher Weise
eingewetht werden. Zu dem mit dieser Feier verbundenen PrciS-
schicßcn sind bereits von Vereinen und Privaten Ehrengaben in
Aussicht gestellt.

8 Franksurt a. M., 8. Mai. Gestern nahin eine stark besuchte
Schreiner - Versammlung  zu der angedrohten Aus¬
sperrung der Bauschreincr Stellung und beschloß, durch das Gc-
werbcgericht die VerstündigungSversuche fortsetzen zu lassen. Wenn
sie mißlingen, soll in den Streik  cingetreten werden. Die Ver¬
heirateten werden dann unterstützt und die Ledigen reisen nach
anderen Plätzen. — Heute früh kamen die kaiserlichen
Prinzen  mit Gefolge auf der Rückreise von Rom durch Frank¬
furt . Auch der Reichskanzler befand sich in dem Zuge. Nach zwei¬
stündigem Aufenthalt, währenddessen ein Speisewagenin den Zug
eingestellt wurde, setzten die hohen Herrschaften die Reise nach
Berlin fort. Aussehen erregten im Bahnhof die großen Gestalten
der in dem Gefolge befindlichen Garde-Offiziere. — Die
Kriegerkameradschaft Frankfurt  feiert am Sonn¬
tag ihr 2 ö - j ä h r i g e s Jubiläum.  Der Verein, mit 8ö
Mitgliedern gegründet, zählt jetzt über 1000 Mitglieder. Er har
hier ein Kriegerdenkmal und in Eppstein ein Kriegcrhetm er¬
richtet.

Uermischtes.
* Ein seltsames Frühstück. Wenn man dem

„Giornale d'Jtalia " glauben darf, hat der preußische Ge¬
sandte beim Vatikan, Freiherr v. Rotenhan , bei dem
Frühstück, das er zu Ehren des Kaisers veranstaltete,
seinen Gästen eine Reihe merkwürdiger Speisen servieren
lassen. Das Menu  lautet nach öem genannten Blatte:
Brodo — Kalte lache farel — Kaltzlen denstuelle — Mit Fischen
german — Medaillons von Strasburger — Gonseleterpostez —
Getruffelke böhmische — Iosonen am spielt — Grummer salat
— Holsgefrorones von erdturem Kleinküche — Macht isol.
Verwendet man, wie einst Champollion, einiges Nach¬
denken auf diese geheimnisvollen Schriftzeichen, so wird
man finden, daß der Koch des Herrn v. Rotenhan fol¬
gende Werke geschaffen hat : Brühe (brcxio ist die italie¬
nische Bezeichnung dafür). — Kalte Lake mit Forellen . —
Kalbslendenstücke mit Fischen garniert . — Medaillons
von Straßburger Gänseleberpastete. — Getrüffelte böh¬
mische Fasanen am Spieß . — Grüner Salat . — Halb¬
gefrorenes von Erdbeeren . — Kleine Kuchen. — Nach¬
tisch.

* DaS Leben in de» Eiswüstcn ain Südpol schildert
ein jetzt in London eingetroffener Brief des Obermatrosen
E. Joyce von der englischen Südpolarexpedition auf der
„Discovery ". Er ist aus dem Winterquartier des Schiffs,
Mc Murdo Bay , vom 28. Februar 1903 datiert . „Wir
haben die ganze Zeit von Seehunden gelebt, nur Sonn¬
tags atzen wir Hammelfleisch, ein Geschenk der Neusee¬
länder Farmer bei unserer Abreise, das wir als Deli¬
katesse aufbewahrt haben. Aber es ging zu Ende drei
Monate vor Ankunft des Hilfsschiffes „Morning ", das
uns neuen Vorrat brachte. Ich rvüröe eine gute Tages-

daß dieses oder jenes Spiel nicht schicklich sei. Anständig¬
keit und Schamhaftigkeit sind angeboren, aber sie dürfen
nicht zu früh zur Schau getragen werden.

Die Entwickelung der geistigen Eigenschaften des
Kindes hält in der Regel ganz gleichen Schritt mit der
körperlichen Entwickelung. Weil das Gehirn bei den
Kindern täglich wächst, kann der Geist auch täglich wunder¬
bar überraschende Fortschritte zeigen. Man kann leicht
beobachten, wie der Kopf eines Kindes an Umfang zu¬
nimmt und bis zum zwölften Jahre fast die Größe er¬
reicht hat, die er das ganze Leben hindurch behält. Daher
das wahre Wort : Der Verstand kommt nicht vor den
Jahren.

Ein Kind erziehen heißt daher vor allen Dingen sein
Gemüt ausbilden . Die Ausbildung des Verstandes bleibt
späterer Zeit überlassen, denn es ist eine Tatsache, daß
einseitige und frühzeitige Verstandesentwickelung das
Gemüt erstickt und oft harte und grausame Menschen
schafft. Deshalb fällt die erste Erziehung des Kindes
naturgemäß der Mutter anheim. Es steht fest, daß große
Männer in der Regel Mütter hatten, welche ihre erste
Erziehung mit Weisheit, Güte und Liebe selbst leiteten.
Ein Ausspruch des ersten Napoleon lautet : „Die Zukunft
des Kindes ist immer ein Werk seiner Mutter ." Auch
Goethe äußerte sich ähnlich. Beide große Männer hatten
hervorragende Mütter . Jedes Kind hat etwas Eigen¬
tümliches, Individuelles , bas bei seiner Erziehung be¬
rücksichtigt werden muh, wenn es gedeihen soll. Gegen
die Übelstände der modernen Schulen ist schon oft ge¬
eifert worden. Manches ist gebessert worben, aber noch
vieles ist zu ändern notwendig, denn immer noch werden
Klagen geführt über schlechte Zimmerluft und geistige
Uberbürdung . So lange diese Ubelstande bestehen blei¬
ben, kann kein körperlich gesundes Geschlecht heran¬
wachsen. _

Das„Land der Freiheit und die Frauen.
Einen äußerst radikalen Angriff vom Standpunkt

der Frau auf den Republikanismus im allgemeinen und
den der Vereinigten Staaten im besonderen macht Mrs.
Woolsey in einem soeben erschienenen Buch „Republics
versus Woman ". Sie will darin zeigen, daß unter einer
Monarchie die Frauen größere politische Rechte als unter
einer Republik haben, daß „eine Monarchie keine Höhen
hat, die eine Frau nicht erreichte — sie ist Kaiserin und
Königin — keine Schranken, die sie nicht übersteigen,

löhnung für ein gutes englisches Essen, altcö Roastbeef
und Gemüse geben . . . . Eine Abteilung unter Leut¬
nant Royds suchte nach Penguineiern , und nach einigen
Tagen fanden sie auch eins, das zufällig zurückgelassen
»vorden war , denn die Vögel tragen sie in einer Art
Beutel »vie die Kängurus . Ich glaube, dies war das
einzige Ei, das wir je fanden. Leutnant Baine ging mit
elf Mann , unter denen auch ich mich befand, südwärts,
um Depots für Kapitän Scott anzulegen. Wir brachen
zwei Tage früher als der Kapitän auf, aber er überholte
uns bald. Wir zogen 245 Pfund pro Mann . Nachts
schlugen wir ein Zelt auf. Kapitän Scott sagte: „Jungen,
Ihr sollt jeden Rekord schlagen: die Hälfte wird zurück»
kehren müssen, da ich schneller vorwärts gehen will". Am
nächsten Tage fanden wir , daß wir bei 78 Grad 55 Min.
südlicher Brette waren : wir hißten also Union Jacks,
und die Gesellschaft wurde photographiert . Bei 79 Grad
15 Min . südlicher Breite verließen wir den Kapitän und
kehrten zur „Discovery " zurück, 86 Meilen direkten
Weg, aber 110 Meilen mit Umwegen. Unterwegs platzte
Leutnant Shackleton durch das Laufen ein Blutgefäß,
und es ging ihm sehr schlecht. Er konnte nichts tun , und
Kapitän Scott und Dr . Wilson mußten jeder etwa 270
Pfund ziehen. Um die Last zu erleichtern, mußten sie
Sachen fortwcrfen. Siebzehn Tage vom Schiff entfernt,
brach mein armer alter Hund, der letzte von der Koppel,
zusammen. I>r . Wilson brach ihm zivet Zähne heraus
und brachte sic mir zurück. In ihrer Sorge dachten sie
also an uns . . . . Wir sind Briten und haben einen
prächtigen Führer in Kapitän Scott : wir könnten keinen
besseren Mann haben, vom Scheitel bis zur Sohle einen
Gentleman . Jeder Mann an Bord würde mit ihm
überallhin gehen." Die Gesellschaft kam über große
Spalten , siebzehn Meilen vom Land, konnte also nicht
weiter kommen. Das war bei 82 Grad 17 Minuten
südlicher Breite , 207 geographische Meilen weiter , als
man sonst gekommen war . „Dr . Wilson ist ein tüchtiger
Künstler, er skizziert das Land und die Berge , die bis
zu 14 000 Fuß austeigen. Sie haben die Karte bis zum
83. Grad südlicher Breite gebracht. Im ganzen ging die
Gesellschaft 800 Meilen . Ehe wir in das Winterquartter
kamen, gingen wir das große Eisriff entlang , an dessen
Ende wir Land fanden. Es ist etwa 550 Meilen lang
und 80 bis 120 Fuß hoch. Es ist eine riesige Eismasse
mit vielen Spalten . Der Kapitän fuhr zuerst im Ballon
auf. Dieser Ort wäre sehr reizvoll für einen Künstler:
aber drei Monate wären reichlich Zeit für eine Vergnü¬
gungsfahrt . Man sieht nur Eis und große Massen vul¬
kanischen Stoffes . Gewöhnlich raucht der Mount Erebus,
»virft aber nicht Lava aus . Im vorigen Jahr waren
die Sonnenuntergänge prachtvoll: dies Jahr haben wir
die Sonne noch nicht gesehen. Wir hatten 123 Tage ohne
Sonne und 104 Tage völlige Dunkelheit. Wir machten
jedoch alles vergnügt durch. Die niedrigste Temperatur
war — 58 Grad . Ohne den Wind fühlt man die Kälte
nicht sehr. Mit dem Wind stirbt erst die Nase, dann
Ohren , dann Finger ab. Wegen der heftigen Schnee-
stürmc gehen wir nie allein. Auf einmal dreht sich dann
wohl der Begleiter um und sagt: Deine Nase ist abge¬
storben. Sie wird so weiß wie dieses Papier . Man
wendet sich vom Wind ab und zieht die Handschuhe ab,
um die Nase wieder zu beleben. Inzwischen sind öio
Finger fort . Es ist deshalb kein Vergnügen , bei Wind
fortzugehen. Die Schneestürme sind schrecklich. Mr.
Bernacchi und ein Ingenieur gingen zu einer etwa 50
Aards entfernten Hütte, und obgleich sie von der Hütte
zum Schiff angeseilt waren , waren sie 2% Stunden lang
in einem Schneesturm verloren ."

* Die Launen eines Sultans . Merkwürdige Einzel¬
heiten über den Charakter des Sultans von Marokko
werden einem Pariser Blatt aus Fez berichtet: Abö-el-

keine ihr feindlichen Kräfte, die sie nicht besiegen kann."
Von der „Hydra, dem vierzigmillionenköpfigen Unge¬
heuer" — womit die Männer der Vereinigten Staaten
gemeint sind — sagt sie dagegen: „Es ist nicht nur die
Schöpfung der eingeborenen Weißen, sondern von
Millionen Menschen aus den „slums ", Gefängnissen und
Schlachtfeldern der ganzen Welt — der Abschaum der
Erde — frühere Negersklaven, halbbarbarische Afrikaner,
halbwilde Indianer , frühere mexikanische Leibeigene,
chinesische Kulis und russische Leibeigene, rumänische
Banditen , türkische Briganten , arme Italiener , Polen,
Ungarn und Bauern aus Irland , Deutschland und
Österreich. Und doch ist in den Augen der Republik unser
Geschlecht nicht einmal Verbrechern und Wahnsinnigen
gleich: denn in fast allen Staaten kann der Irre in seinen
lichten Augenblicken stimmen und Gesetze für unsere
Frauen machen, und der begnadigte Verbrecher kann auch
stimmen und Gesetze für die Frauen machen. Kein Mensch
steht darin so tief wie die Frau , ausgenommen der
Mörder , wenn er gehängt ist." Die Republik der Ver¬
einigten Staaten basiert auf gehässiger Unterscheidung
des Geschlechts, ihre Frauen sind 35 Millionen Leibeigene.
Mrs . Woolsey vergleicht damit die Behandlung der
Frauen in monarchischen Ländern. „Rußland war im
christlichen Europa das erste Land, das den Frauen das
Recht gewährte, für sich Eigentum zu halten und zu beauf¬
sichtigen, und das vielen Frauen politische Anerkennung
gewährte. In diesem ganzen großen Reich sind Frauen
Herrinnen ihres eigenen Vermögens und alle weiblichen
Haushaltungsvorstände können entweder direkt oder in
Vertretung in städtischen Angelegenheiten stimmen. Diese
Vorrechte haben sie seit Jahrhunderten , und sie genossen
sie, als jede Frau in jeder Republik rechtlich und politisch
einfach eine Leibeigene war . Frankreich hat weniger zur
Hebung und tatsächlichen Besserung der Lage der Frauen
getan als jedes andere vorgeschrittene Land Europas.
Die Frau hat in Frankreich als Gattin und Tochter, in
Bezug auf die Scheidung, im politischen, rechtlichen und
bürgerlichen Leben, ungefähr den niedrigsten Stand in
Europa . In den südamerikanischen Republiken ist die
Frau weder rechtlich noch politisch oder in der Erziehung
viel über das Mittelalter hinausgekommen: rechtlich und
in Bezug auf die Erziehung steht sie den Türkinnen gleich,
ihre politische Stellung ist nicht so gut wie in Japan ."
Und wenn wir Mrs . Woolsey glauben, ist die Behandlung
der Frauen in den Vereinigten Staaten ebenso schlecht,
wenn nicht schlechter wie in jeder anderen Republik. „In
den Vereinigten Staaten , deren Regierung von Freiheit
und Gleichheit ewig prahlt und schwatzt, hat in sechzehn
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Aziz hat Sie Manie des Kausens, er kann nicht nein
sagen, wenn ihm etwas zum Kauf angeboten wird ; er
kauft, selbst wenn er keine Lust dazu hat. Aber wenn er
etwas haben will, wenn eine plötzliche Laune ihn ergreift,
muß sich alles zerreißen, um diesen Wunsch möglichst
schnell zu befriedigen. „Dabal Daba !" (schnell, schnell¬
sind seine Lieblingsworte. Die Soldaten holen eiligst
den Kaufmann, der bestellen muß, ein außerordentlicher
„rakkrrn " (Courier) bricht nach Tanger auf und macht
den Weg in drei Tagen. Die Telegramme folgen schnell
aufeinander. In einer Nacht entsteht plötzlich großer
Lärm an der Tür eines Europäers , gegen die heftige
Stöße geführt werden. Es sind Soldaten aus dem Schloß.
„Daba, daba, der Herr läßt um alle Büchsen Sardinen
bitten, die du im Hause hast." Der Europäer , der kein
Sarstinenhündlcr war , gab die wenigen Büchsen, die er
in seinem Vorrat hatte. An dem Abend hatte nämlich
ein Gesandter dem Sultan eine Büchse Sardinen geschenkt,'
sie war im Harem geöffnet worden, im Kreise neugieriger
und naschhafter Personen, die eine wütende und unver¬
nünftige Leidenschaft für die Sardinen gefaßt hatten.
Am folgenden Tage wurde ein besonderer „rakkas " nach
Tanger entsandt mit dem Befehl, alle Büchsen, die man
in den Läden finden konnte, an sich zu nehmen. Von
Europa muß sich der Sultan eine sehr merkwürdige Vor¬
stellung machen,' er hält Europa nämlich für einen
riesigen Bazar voller mechanischer Wunder und sinnreicher
Gegenstände, einen Ort , wo alles auf Schwindel einge¬
richtet ist und zum Vergnügen der Augen und des Geistes
dient. Er kennt Kaiser Wilhelm und König Eduard,
chon denen ihm sein Vertrauter , der Menehebi, erzählt
Hat, der vor kurzem als Gesandter nach England und
Deutschland geschickt worden ist. Sein Poffenreißer hat
Paris bei dieser Gesandtschaft, die man in die Cabarcts
des Montmartre geführt hat, gesehen, urid er erzählt ihm
viele drollige Geschichten und pikante Einzelheiten über
das Pariser Leben. Muley-Abd-el-Aziz hat sogar ein
lebhaftes Interesse für den Sultan „Loubi" (Loubct),'
er weiß, daß dieser ein guter Sultan ist, der sein Volk
sehr liebt. Was er aber nicht begreifen kann, und was
ihm unwahrscheinlich und ungeheuerlich erscheint, ist, daß
Loubi nach sieben Jahren plötzlich einwilligt , nicht mehr
Sultan zu sein. Er wiederholt hartnäckig: „Warum geht
er denn? Er hat doch Soldaten und Kanonen !"

* Die Nehrungen, jene eigenartigen Gebilde, die
von dem Formenreichtum der Natur su beredtes Zeugnis
ablegen, sind nicht ausschließlich öde Sandflächcn , son¬
dern enthalten auch hier und da Einsenkungcn, die ehe¬
mals eine Verbindung zwischen Haff und Ostsee dar¬
stellten. Eine solche Vertiefung findet sich auch bei der
vrnithologischen Station Rossitten auf der kurischen Neh¬
rung . Es ist das sogenannte Möwcnbruch, umfaßt etwa
15 Hektar und bildet einen der ausgedehntesten Brut¬
plätze für 10 bis 13 von den Vogelkammern festgesetzten
Möwenarten . Sie sind bereits alle von ihrer Wande¬
rung erschienen und beginnen ihr Gelege. Am zahl¬
reichsten sind die Lachmöwen(Larus vidibundus ) ver¬
treten, die dem Eigentümer des Bruches (Vertorfung
von Wasserbecken- eine bedeutende Einnahme verschaffen.
Es werden nämlich von ihrem Gelege sieben- bis achtmal
je 700 bis 800 Eier entnommen und pro Stück für zehn
bis zwölf Pfennig im Handel verkauft. Das bedeutet
eine ganz nette Nebeneinnahme. Diese Möweneier gelten
im Kleinhandel wohl als Kiebitzeier und stehen diesen im
Geschmack auch kaum nach. Es wird behauptet, daß durch
die Fortnahme von Eiern die Zahl der Möwen nicht ab¬
nehme. Die Möwen kommen allerdings in großen
Scharen am Haffe vor. Seitdem das Eiersammeln aber
in dem gegenwärtigen Umfange betrieben wird , ist eine
Verminderung dieser Vogelart doch unausbleiblich , und
von mancher Seite wird angeregt, zum größeren Schutze
die erste Entnahme der Eier aus einen späteren Zeitpunkt
zu verlegen.

Kleine Chronik.
Die Witwe deö preußischen Rittmeisters Gustav

Tempelhvf, die in Pest in dürftigsten Verhältnissen lebte,
nmrde in ihrer Wohnung nur mit den notwendigsten
Kleidungsstücken bedeckt tot aufgefunde»: neben der
bereits verwesten Leiche saß geistesabwesend  und
bloß mit einem Leintuch bekleidet die Tochter der Ver¬
storbenen. Der Fall ist noch nicht aufgeklärt . Man
spricht von Hungertod.

In Hagen  fuhr ein Blitzstrahl  in eine zwölf
Personen starke, auf freiem Felde befindliche Gruppe.
Drei Männer wurden gelähmt,  die übrigen leichter
verletzt.

In B . -Gladbach  wurde ein Hund, der an T o l l-
wut litt , erschossen, desgleichen ist in Löwen  ich ein
tollwutvcrdächtiger Hund gelötet worden. Der letztere
hatte den Kutscher eines Gutsbesitzers gebissen, der
schwer verletzt sofort nach dem Pasteurschen Institut in
Berlin geschafft wurde . Der Hund trug ein Halsband
mit dem Namen seines Besitzers aus Elberfeld, wo vor
einiger Zeit mehrere tollwutverdächtige Hunde getötet
wurden.

Der Orgeldreher Johann Genson in D i e d e n -
Hofen hat seine Geliebte zu Tode geprü¬
gelt.  Er wurde an der französischen Grenze verhaftet.

Der junge Leipziger Konraü Hagen, der einen An¬
schlag im Stephansdom vollführte, wird in eine Irren¬
anstalt übcrgeführt, da die beiden Gerichtspsychiater be¬
gutachten, er leide an chronischer Verrücktheit mit
Größenwahn.

Französische Zollbeamte fanden in Jeumont in einem
von Eharleroi  abgegangenen Pilgerzug  nach
L o u r d e s eine Menge Spitzen, die von angeblichen
Kranken unter Scheinverbänden eingeschmuggeltwerden
sollten. Einer der Schmuggler mutzte 1200 Francs Strafe
bezahlen. In demselben Zuge wurden unter den Sitz¬
bänken Ballen mit Tabak und Kaffee entdeckt. Der
Pilgerzug enthielt Reisende aus allen Gegenden Bel¬
giens.

Aus A s cha b a d (Transkaspien ) wird der Austritt
des Flusses Tadschend gemeldet,' die Stadt und mehrere
Ortschaften stehen unter Wasser.  Der Eisenbahn¬
verkehr ist unterbrochen. Die Verluste sind bedeutend.
Der Fluß steigt noch immer.

Das Recht , ledig zu bleiben,  wurde unlängst
in J a pan feierlich verkündet. Bisher nötigte ein
Jahrhunderte altes Gesetz die Japanerinnen , sich vor
Erreichung des 36. Lebensjahres zu verehelichen. Wenn
diese Frist vorüber war und die Schöne noch immer
keinen Gemahl hatte, wurde sie „von Amts wege  n"
mit einem Gatten versehen.

Mit Rücksicht darauf , daß ein großer Teil des reisen¬
den Publikums die öffentlichen Brunnenbccher aus ver¬
schiedenen Gründen nicht gern benützt, gedenkt die
Badische  Eisenbahnverwaltung Trinkbecher-
Automaten  ans den mit Trinkwasscrbrunnen ver¬
sehenen Eisenbahnstationen aufstellen zu lassen. Die
Automaten geben gegen Einwurf von 10 Pf . einen Trink¬
becher aus Nickelblech, gegen Einwurf von 20 Pf . einen
solchen aus Aluminium ab.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagblatts ".

wb . London, 8. Mai . Das „Reuter -Bureau " meldet
aus Peking : Die Russen besetzten Niut-
s chu a n g mit großer Streitmach wieder und legten
auch Garnisonen in die Forts an der Mündung des Liao-

flusses. Sie sollen auch sonstige umfangreiche kriegerische
Vorboreitungeil treffen.

*

wb. Petersburg , 8. Mai. Der  Schnellzug W i r b a 11e n»
Petersburg ist nach Mitternacht zwischen Lnga und Gotsching
entgleist . Die Ursache ist eine Verlegung des Gleises durch
Schwellen. Der Lokvmotivsiihrcr, beide Maschinisten und ein
Passagier namens Tnrncr sind leicht verletzt und in ein hiesiges
Hospital gebracht wurden. Tie Gleise sind gesperrt.

wb . Bneiivs-Aircs , 7. Mai . Die Regierung der.
fügte ein Verbot der A n s f u h r von Ochsen,
Hammeln und Schweinen infolge des Ausbruchs dex
Mcml- und Klauenseuche unter dem gegenwärtig nach
dem Hafen von Buenos -Aires gebrachten Vieh.

wb. Neapel, 8. Mai. Gestern abend hielt Professor Zumbint
im deutschen Klnb in Gegenwart der Spitzen der Behörden und
vieler Mitglieder der deutschen Kolonie einen Vortrag über
Goethe,  der sehr beifällig ausgenommen wurde. Der Saal war
mit deutschen und italienischen Fahnen geschmückt.

Volkswirtschaftliches.
Versicherungswesen.

Gothaer Lebensversichernngsbank ans Gegenseitigkeit. Die
Geschästsergebnisse der Gothaer Lebensversichernngsbank, der
ältesten und größten Anstalt ihrer Art in Deutschland, sind auch
Jahre 1902 wieder recht günstig gewesen. Neue Versicherungen
—einfach auf den Todesfall oder mit Abkürzung auf ein bestimmtes
Lebensjahr — wurden im Betrage von 13 984 800 Mk. abgct
schlossen und insgesamt bestanden Ende vorigen Jahres 117 Ng
Versicherungen über 824 514 680  Mk . Die tatsächliche Sterbefatl-
anSgabe von 14 619 240 Mk. blieb um mehr als drei Millionen
Mark hinter dem crniartnngSmüßigeu Betrage zurück. Zur
Bildung eines besonders reichlichen Jahrcsübcrschnsseshat neben
dem beträchtlichenGewinn ans nnterrechnnngsmäßiger Sterbt
lichkcit und neben dem überrechnnngsmäßigen Zinsertrag be-
scnders der Umstand beigctragen, daß die Verivaltungskostenauf
dem außerordentlich niedrigen Satz von nur 4,88 Proz . der
Jaürcseinnahme gehalten werden konnten. Die Fonds der Bank
erreichten die Höhe von 278 426 080 Mk. Im ganzen hat die Bank
während ihrer nun 74-jührigen Wirksamkeit mehr als 400 Mili.
Mark an fällig gewordenen Versicherungssummenansgezahlt und
gegen 200 Millionen Mark als Dividende an ihre Versicherten
zurückgewährt. _

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Dem von Einheimischen und Fremden vielbesuchten Fuß:

w e g h i n t e r ü e r B e a u s i t e ist in diesem Jahre große Un¬
bill widerfahren. Seit mehreren Monaten befindet sich dieser
Weg in unglaublich schauderhaftemZustand. Vor etwa einen,
Monat hat sich Herr Stadtverordneter Schupp in der Stadtverord¬
netenversammlung bitter über die trostlose Verfassung dieses
Weges beschwert. Augenblicklich aber prangt noch am Eingänge
das ominöse Schild „Gesperrt", und cs wird viel Geld für die
Wiederherstellungdem Boden einvcrleibt. Fragt man, war daz
nötig und wen trifft die Schuld, so dürste die Antwort folgender,
maßen lauten: Nötig ganz gewiß nicht, wenn die Stadtverwaltung
praktischer verfahren wäre. Die Zerstörung ist angerichtet worden
durch die Holzabfuhr ans dem bctr. Waldbistrikt. Wäre di- Holz,
fällnng rechtzeitig und die Abfuhr bei Frostwetter erfolgt, so
wären Nachteile entweder gar nicht oder nur in undcdciitenbem
Umfange cingetretcn. Der Magistrat, bczw. der mit Fällung und
Versteigerungbetraute Beamte hätte eben besser Vorsorgen müssen
besonders mußte in den Berstcigerungsbedinguriaen die Abfuhr
möglichst bei Frostwetter und spätestens bis Mitte Februar ver-
langt werden. Daß diese Umsicht nicht geübt worden, kostet jetzt
die Stadt unverhältnismäßig und unnötig viel Geld, und es
fragt sich weiter, ob für die Stadt ans dem verkauften Holz noch
ein Erlös übrig bleibt. Der Angriff des Herrn Schupp ging
gegen das Stadtbauamt . Ausnahmsweise muß dasselbe diesmal
freigesprochen werden.

* Auch ich war einer der Begnadeten, die sich die „lebensgroße
Kohlenstift-Porträts -Firma Reinhard B e cke r u. E i e in Paris '?
auserschcn hatte, um ihn gratis und kostenlos, nur mit der Gegen-
leistung der Empfehlung, mit einem künstlerisch vorzüglich ansac.
führten Bilde im Werke von 50 Frcs . zu beglücken. Um dieser
splendiden Firma auf den Zahn zu fühlen, sandte ich eine Photo,
graphie mit dem ausgefüllten „Gratis -Eoupon Nr . 691" ab und
erhielt das bereits von dem F. K. - Einsender erwähnte Schreiben
um Einsendung der Moneten, bann würde das Kunstwerk wohli

Staaten die Frau kein Recht auf ihren eigenen Erwerb,
und der Mann kann ihn zu seinem eigenen Gebrauch
einkaffieren: in acht Staaten hat sie kein Recht auf ihr
eigenes Besitztum: in mehreren Staaten hat sie keinen
Anteil an dem Besitztum, das ihr Mann bei der Heirat
hatte, und bei seinem Tode hat sie kein Wittum daran.
In keinem Staat der Union kann die Frau , wenn sie
zuerst stirbt, einen Teil des Eigentums , das sie mit hatte
erwerben helfen, testamentarischvermachen, selbst nicht
ihren Kindern, denn während der Mann lebt, hat sie nur
einen Anteil eines Almosenempfängers oder Abhängigen
an solchem Besitz. In mehreren Staaten hat die Frau
kein Recht auf ihr eigenes ererbtes Eigentum , das , wenn
es nicht Bevollmächtigten anvertraut wird , bei ihrer
Heirat ganz ihres Mannes Besitztum wird , und bei
seinem Tode hat sie nur auf einen Bruchteil als Wittum
Anspruch. In 36 Staaten hat sie kein Recht auf ihre
eigenen Kinder, denn das Gesetz gibt dem Vater recht¬
liche Aufsicht und Vormundschaft über sie." Weiter be¬
klagt Mrs . Woolsey, daß in Ncw-Aork kein einziges
Denkmal zu Ehren einer Amerikanerin errichtet ist, daß
kein Theater, Museum oder Markt , keine Eisenbahn¬
station oder Bibliothek, kein Ozeandampfer oder Schiff
der Marine nach einer Amerikanerin benannt ist: daß
keine Frau im Staate New-Iork ein politisches Amt
bekleidet, daß kein Präsident der Republik in einer An¬
trittsrede je den Namen einer Frau erwähnt hat, daß
es sogar ungesetzlich für die amerikanische Regierung ist,
einer Frau zu danken, wie große Dienste sie auch geleistet
haben mag: daß keine Frau in Anerkennung ihrer indi¬
viduellen Fähigkeit im Weißen Hause je zum Diner ge¬
beten wurde, daß keiner Frau je ein Staatsbegräbnis
gewährt worden ist, und daß keine Amerikanerin , wenn
sie nicht einen Ausländer geheiratet hat, einen Titel hat.
Alle diese Beispiele der „Herabwürdigung " der Ameri¬
kanerin vergleicht Mrs . Woolsey mit der Behandlung
ihres Geschlechts in Monarchieen: „Man kann diese
Gegensätze unendlich fortsetzen, aber man sieht schon deut¬
lich, daß die Frau in der Republik etwa soviel Aus¬
sichten hat wie ein Schneeball bei brennender Sonne.
Ehrgeizige Weiblichkeit und eine Republik können nicht
beieinander bestehen, sie sind hoffnungslos unvereinbar.
In einer Republik kann eine Frau nichts zu stände
bringen , was sie nicht in weit weniger Zeit , mit weit
weniger Anstrengung, Heimsuchung, Selbstverleugnung
oder Demütig' '"g irt einer Monarchie vollenden kann, und
viele Dinge wnn die Frau in einer Monarchie voll¬
bringen, die trotz Anstrengung, Selbstverleugnung
uuo Zeit in einer Republik unmöglich sind. Und da die

menschliche Gesellschaft zurückgehen muß, wenn sie nicht
fortschreitet, und da eine Republik unser ganzes Geschlecht
von der Wiege bis zum Grabe in derselben Form hält, ist
die Frau das Riff, an dem jedes republikanische Schiff
scheitern wird ."

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Schauspielhaus. Die französische Ge¬

sellschaft, mit welcher Frau Sarah Bernhardt  im
Frankfurter Schauspielhause am Mittwoch, den 13. Mai,
in „La Dame aux Camdlias " von Dumas fils und
Donnerstag , den 14. Mai , in „Frou -Frou " von Mcilhae
und Haldvy auftritt , besteht aus folgenden Pariser
renommierten schauspielerischen Kräften : Mmes . Blanche
Dufrdnc , Boulanger , Kerwich, Patry , Seylor , Simon-
son, Lornay, Mrs . Denenbourg , Dcsjaröins , Ehamcroy,
Piron , Krauß , Laurent , Dara.

* König Eduards Kapelle. Seit der Zeit Karls II.
gibt cs am britischen Hof eine Kapelle, „The King's Band"!
Diese Kapelle war aus tüchtigen Musikern gebildet, die
Stunden geben und auch an anderen Orten als am Hofe
spielen durften, wenn der Herrscher ihre Dienste nicht
verlangte . Die Orchester in Queens Hall und in anderen
großen Konzertsälen wurden gelegentlich durch diese
Kapelle verstärkt. Jetzt geht nun das Gerücht, daß dieses
alte Zubehör des Hofes aufgelöst oder durch ein Orchester
fremder Musiker ersetzt werden soll. Als König
Eduard VII . auf den Thron kam, wurden viele Haus¬
haltungsausgaben erspart,- einige ältere Musiker wurden
wohl pensioniert und die anderen erhielten kein bestimm¬
tes Gehalt, sondern spielten gelegentlich zu einem fest¬
gesetzten Preis . Das Gehalt betrug ursprünglich 900
bis 2600 Mk. jährlich, und unter der Königin Viktoria
wurde das Mindestgehalt auf 1600 Mk. festgesetzt. Nun
soll das Orchester im September aufgelöst werden. Sollte
es durch nichtenglische Musiker bei derselben oder einer
gar kleineren Bezahlung ersetzt werden, so würde eS
sich, wie ein Londoner Blatt schreibt, musikalisch nur ver¬
schlechtern: Senn die englischen Musiker der Kapelle des
Königs sind weit tüchtiger als andere, die aus fremden
Ländern kommen könnten. Es wird jedoch berichtet, daß
Kapellen fortan nur engagiert werden sollen, wenn sie
für offizielle Gelegenheiten gebraucht werden. Das
Orchester bestand aus 70 bis 80 Musikern: die Stellung
Sir Walter Paratts als „Leiter der Musik des Königs"
bleibt wahrscheinlich davon unberührt.

* Winke für Dichter und solche, die cs werde« wolle«.
Johann Hübner , kaiserlich gekrönter Poet , gibt in seinem
„Poetischen Handbuch, das ist kurzgefaßte Anleitung zur
dcutjchen Poesie (nebst Reimlcxikon), Leipzig 1720".
folgende goldene Regeln : '

LI . Durch die Skansion muß der Konstruktion keine
Gewalt geschehen.

. LH - Dian muß dcrowegen die Verba evmp08ita
nicht falsch eens Untieren , z. E.

Anstatt
Ich habe mich gestellct ein,
Es wird ihm nicht zuwider fern,

Sage man,
Ich habe mich hier eingestellt,
Will hoffen, daß es ihm gefällt.

LIII . Die Epitheta müssen auch nicht transponiertwerden, z. E.
Anstatt

Es pflegt der liebe Vater mein
Des Tages zweimal voll zu sein.

Sage lieber,
Mein Vater pflegt als wie ein Schwein.
Des Tages zweimal voll zu sein.

~ •Td, !,l7 ®ei  einem Konzert des
Vereins Altstadt m Mainz  wirkte dieser Tage die
Konzertsängerin Fräulein Emmy Stader  aus Wies¬
baden mit. Wie ans der Kritik der dortigen Blätter
hervorgeht, brachte die Sängerin ihre Vorträge mit
großem künstlerischen Gcschmacke zu Gehör

Ein Gemälde von Arnold B ö ckl i n , eine Waldlanö-
schaft bei untcrgehender Sonne darstellend, wurde im
Lepkeschen Kunstauktionshaus für 12 000 Mk. versteigert-
Das Werk stammt aus der Weimarer Zeit Bücklins

Nom Bncherttfch.
* „Bei Hofe und im Felde ", so nennt der

Generalleutnant z. D . Hermann v. Ehappnis  seine
Lcbenserinnerungen , die der Verlag von Karl I ü g el
in Frankfurt a. M . veröffentlichte. Es ist ein ebenso
sympathisches, wie interessantes Buch, sympathisch durch
die humane und liebenswürdige Persönlichkeit des Ver¬
fassers, die sich darin überall offenbart (fein Bild ist dem
Werke beigegeben-, wahrhaft interessant durch den In¬
halt, der an einzelnen Stellen die wertvollsten Beiträge
zur Zeitgeschichte gibt und so bleibende Bedeutung bean-
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verpackt und franko eintreffen. Da bas Vorausbezahlen
nichtn>i meinen Liebhabereien Mit und da ans diesen, Gebaren
doch die Spekulation ans die „Dummen" gar zu deutlich heraus-
schaute, so schickte ich statt Geldes eine Postkarte, uou deren In¬
halt die Pariser Firma zu Empfehlungszwecken wohl Gebrauch
„ichi machen wird. Eine Antwort ist mir nicht geworden — aber
auch kein Kohlenstift-Porträt, ' sogar die tibersandte Photographie
wurde nicht zurückgegeben. 8.

Briefkasten.
A. A. Die Eltern haften für die durch ihre minderjährigen

Kinder verursachten vorsätzlichenoder fahrlässigen Sachschäden.
Im übrigen: Wo nichts ist, da hat der Kaiser sein Recht verloren.

Handelsteil.
Das ABC im Exporthandel.

(Aus der „Deutschen Export-Revue".)
Nehmen wir eine Fabrik- oder Handelsfirma in einer be¬

liebigen Branche an, die ihren Handel auf ein Gebiet im Aus¬
land auszudehnen beabsichtigt. Welche Art von Auskünften
muß eine solche Firma suchen und aus welchen Quellen kann
sie am besten geschöpft werden?

Wenn die Firma das betreffende fremde Land gewählt hat,
in dem sie beabsichtigt ihre Waren in Aufnahme zu bringen,
so muß sie zunächst sich darüber klar werden, welche Methode
sie bei ihrem Handelsbetrieb zur Anwendung bringen will. Hin¬
sichtlich der anzuwendenden Methode gibt es zwei grundver¬
schiedene Richtungen.

1. Die Firma kann zu dem Schluß kommen, daß es sicherer,
wenigstens für den Anfang, sein dürfte, wenn sie sich bereits
bestehender Agenturen bedient und die Vermittlung von
Exporteuren oder Kommissionshäusern, welche bereits mit dem
in Frage kommenden Lände in Exportverbindung stehen, in An¬
spruch nimmt.

2. Sie kann vorziehen, sogleich in kühnerer Weise vorzu¬
gehen und direkt durch eigne Verbindungen in dem betreffenden
Auslandsgebiet Handel zu treiben.

Sollte sich die Firma für die erstere Art entscheiden, so muß
sie sich den besten und geschicktesten Exporteur oder Kom¬
missionär zu verschaffen wissen. Sie muß über dessen
Charakter und Zahlungsfähigkeit, sowie über dessen Wirksam¬
keit für den beabsichtigten Zweck befriedigend unterrichtet sein
und alsdann mit demselben solche Abmachungen treffen, wie es
ihr zur Förderung und Wahrung ihrer Interessen geeignet er
scheint.

In erster Linie wird die Firma vor Abschluß eines solchen
Übereinkommens festzustellen haben, ob das Kommissionshaus,
welches sie für die Vertretung ihres Handels im Auslande im
Auge hat, frei ist von Verbindlichkeiten gegenüber anderen
Fabriken dergleichen Branche.

Es ist klar, daß es vermieden werden muß, einer Firma die
Agentur zu übertragen, bei der infolge von früheren Verpflich¬
tungen in der gleichen Branche die Waren festliegen und ein
Absatz,nicht stattfinden würde.

. Die Art, den Exporthandel mittels bestehender Agenturen
daheim oder durch Exporteure zu betreiben, enthebt die Firma
wohl der Notwendigkeit, sich mit vielen Einzelheiten, zumal mit
allerlei Erkundigungen, zu befassen, die Notwendigkeit, die
fremden Märkte eingehend und dauernd zu studieren und sich
über ihre Bedingungen und Bedürfnisse selbst -zu unterrichten,
bleibt aber gleichwohl bestehen.

Falls der Fabrikant sich entschließt, ganz selbständig vor¬
zugehen, so sind folgende Punkte besonderer Beachtung wert.

1. Es bedarf eines möglichst vollständigen Studiums der
Länder, in denen man Exporthandel zu treiben beabsichtigt.

2. Man muß sich die Geographie des betreffenden Landes,
sein Klima, seine Einwohner, deren Sitten, Sprache, Ge¬
schmacksrichtungen, Vorliebe und Vorurteile, soweit die
Handelsverhältnisse davon beeinflußt werden, zu eigen machen.

3. Man muß sich entschließen, ob man die Waren durch ein
eingeführtas Importhaus, bezw. durch eine Kommissions-Agentur
irn Ausland verkaufen oder durch persönliche Vertreter ver¬
treiben lassen will.

4. Wenn man sich entschlossen hat, mittels fremder Im-

,'pruchen darf. Zwar die Erlebnisse des Verfassers bei
Hofe, wo er bei den großen Festlichkeiten eine erste Rolle
spielte, dürften dem Fernerstehenden weniger bieten,
dafür aber bat der General in den Jahren 1864 bis 1871
durch seine intimen Beziehungen zu hochstehenden Per¬
sönlichkeiten eine Menge wissenswerter Dinge zu erzäh¬
len. Vor allem hat er als Adjutant des Prinzen Albrecht
(Vater) von Preußen die welthistorischen Julitage in
Ems 1870 mit erlebt, und seine Mitteilungen — wir er¬
halten auch eine ganze Reihe charakteristischer Aussprüche
König Wilhelms — ergänzen unsere Kenntnis dieser
Vorgänge aufs wünschenswerteste . Der Verfasser lebt
noch in reich gesegneter Tätigkeit zu Frankfurt a. M -,
wo ihm hoffentlich noch ein schöner Lebensabend beschie-
den ist.

* Uber Familienverhälinisse der Bewohner von Neu-Guinea
lesen wir in dem im Verlage der Union, Deutsche Berlagsgesell-
schaft in Stuttgart , Berlin und Leipzig, erscheinenden Kolonial¬
werk „Das überseeische Deutschland ": Das Haupt
der Familie ist der Familienvater . Verkauf, Verpfändung oder
Verleihung von Angehörigen, wie oft bei anderen wilden Völker¬
schaften gang und gäbe, sind unbekannt. Die meisten Eingeborenen
müssen sich' mit einer Frau begnügen, denn der Uberschuß an
Frauen ist sehr gering. Angesehenere Leute haben zuweilen drei
bis vier Frauen , die aber meist getrennt leben, indem sich die und
jene einer befreundeten Familie anschlietzt. Vertragen sie sich,
so wird wohl auch ein gemeinsamer Haushalt geführt. Den
Frauen fällt fast ausschließlich die schwere Arbeit, insbesondere
die Feldarbeit, zu, doch sind sie keine Sklavinnen, wie ihnen auch
ihre Familie immer einen Rückhalt gegen schlechte Behandlung
seitens des Mannes bietet, zumal wenn die Frau einer einfluß¬
reicheren Familie entstammt. Gegenseitige Zuneigung der
Familienglieder ist in der Regel vorhanden, wenn es auch wunder¬
lich erscheint, baß manchmal nahe Verwandte sich treffen und von¬
einander scheiden ohne jegliche Gefühlsäußerung. Der äußeren
Wahrnehmungnach geht in der Familie alles ordentlich zu. Die
Frauen zeigen meist ein zurückhaltendes Wesen und sorgen in der
liebevollsten Weise für ihre Kinder. Letztere erhalten selten, auch
wenn sie wohl verdient wäre, Strafe — und diese vorkommenden-
falls auch nur im ersten Zorn — denn zur wohlüberlegten,
systematischen Bestrafung ist der Papua zu mitleidig. Sämtliche
Glieder der Familie nehmen ihre Mahlzeiten gemeinsam ein.
Gekocht wird täglich nur einmal, und zwar des Abends. Größere
Burschen verzehren ihre Portionen häufig im Dorfhaus, wo sie
auch schlafen. „Das überseeische Deutschland" erscheint in 20
Lieferungen zum Preise von je 40 Pf.

* „Der Stein der Weisen ". Mit dem vorliegenden,
sehr reichhaltigen und splendid illustrierten f . Hefte beginnt die an¬
gesehene populär-wissenschaftlicheHalbmonatsschrist ihren 16. Jahr¬
gang. In den zahlreichen Aufsätzen sind säst alle Gebiete des
Wissens berührt : Medizin und Physiologie (Serumtherapie),
Technik(Amerikanische Kriegsflotte, Lokomotivbau), Naturwissen¬
schaften(Mikrophotographie, Der Planet Saturn , Astronomisches
Universal-Jnstrumentj , Naturgeschichte(Das neu entdeckte Säuge¬
tier Okapi, Bienen), Geographie (Der Arlberg, Die Tehuelchen,

porteure oder Agenturen den Handel zu betreiben, so müssen
hinsichtlich der Auswahl der betreffenden Verbindungen die
größte Sorgfalt und die besten Auskunftsmittel angewendet
werden.

Wenn dagegen der Entschluß gefaßt wurde, durch persön¬
liche Vertreter zu wirken, so muß man bei ihrer Auswahl und
bei der Entscheidung darüber, ob man sie auswärts engagier!
oder von der Heimat aus entsendet, nicht weniger sorgsam ver¬
fahren.

5. Jeder Handelsbetrieb, welcher in einem fremden Lande
direkt geführt wird, erfordert einige Kenntnis von den Gesetzen
und Gebräuchen dieses Landes, von der Beschaffenheit seiner
Gerichtshöfe und den gesetzlichen Wegen zur Eintreibung von
Schulden und zur Sicherung des Eigentums. Es ist notwendig,
daß eine Firma, die in irgend einem fremden Lande einen um¬
fangreichen Geschäftsbetrieb hat, sich einen tüchtigen Rechts¬
beistand in dem betreffenden Lande verschafft, dessen Hilfe ihr
vorkommenden Falls zur Seite steht. Es ist hber nicht geraten,
zu warten, bis ein solcher Zwischenfall einlritt.

6. Genaue Kenntnis von Zollgebühren und Zollvorschriften,
staatlichen und örtlichen Auflagen, Accisen und anderen Taxen,
einschlägigen Unkosten aller Art, Maklergebühren, Kom¬
missionen und Versicherungspreisen ist notwendig.

7. Desgleichen die Kenntnis 'von Münze, Maß und »Gewicht
des betreffenden Landes, so daß die Angabe der Preise, die Aus¬
stellung der Fakturen und die Geschäftsgebahrung in den landes¬
üblichen Berechnungswerten erfolgen kann.

8. Genaue Orientierung über Banken, Bankmethoden und
Wechselkurse ist unerläßlich, im besonderen eine umfassende
Kenntnis der Geschäftsmethoden der Banken, der Art, in welcher
die Kreditübertragung geschieht, wie Rimessen überwacht und
wie Wechsel gezogen werden gegen Konsignation und Versand¬
belege, so daß man sich ganz nach den landesüblichen Ge¬
pflogenheiten richten kann.

9. Die vorteilhaftesten Mittel des Binnentransports in dein
fremden Lande sind zu ermitteln. 11s ist festzustellen, wie man
sich verläßliche Abmachungen für Beförderung und Transport
zu möglichst niedrigen Frachtsätzen, bei größter Schnelligkeit
und Gefahrlosigkeit, sichern kann.

10. Telegraphen- und Kabelverbindungen und deren Ver¬
zeichnisse. Post- und Frachtverhältnisse und deren Tarifsätze
mit Einschluß der landesüblichen Behandlung des Einzuges und
der Überweisung von Geldern und der Versendung von Mustern
und kleinen Paketen auf diesen Wegen.

11. Einzelne Vorschriften für die Verpackung von Waren,
wie sie die betreffenden Transportgesellschaften verlangen, damit
man sich auf Ablieferung in gutem Zustande verlassen kann,
sind anscheinend von geringer Bedeutung, können aber unge¬
mein wichtig werden.

12. Das beständige Studium des fremden Marktes, seiner
wechselnden Bedürfnisse, Art und Beschaffenheit der am besten
für ihn geeigneten Waren, auch Charakter und Umfang der da¬
selbst anzutreffenden Konkurrenz ist für den erfolgreichen Be¬
trieb des Handels im Ausland unerläßlich, und man muß sich
jede Art von Auskünften, die sich hierauf beziehen, zu nutze
machen.

13. Warenzeichen. — Jeder Fabrikant sollte sich den
Schutz der ausländischen Gesetze und Einrichtungen in Rück¬
sicht auf Warenzeichen und -namen zu nutze machen, um sich
dadurch für seine Waren von vornherein ein gewisses Wohl¬
wollen zu sichern und andererseits dieselben vor der Ausbeutung
durch gewissenlose Konkurrenten zu schützen.

14. Die Kreditfrage. — Es kann keinen Gegenstand geben,
der dem Exporteur als wichtiger zur Beachtung empfohlen wer¬
den kann, als die Kreditfrage. Das sicherste Verfahren ist offen¬
bar, nur gegen bar oder Bankkredit, überweisbar bei Ankunft
der Waren in dem ausländischen Hafen, zu liefern.

Da aber die konkurrierenden Länder gegenwärtig geneigt
sind, viele Gattungen von Waren im Auslande unter Gewährung
von Zahlungsfristen zu verkaufen, so darf niemand hoffen, einen
Exporthandel von Bedeutung zu entwickeln, wenn er nicht bereit
ist, die gleichen Bedingungen zu gewähren wie seine Mit¬
bewerber.

Um aber ein auf Kredit beruhendes Handelsgeschäft im
Ausland zu führen, bedarf es eines äußerst umfangreichen
Wissens und wohlorganisierter Geschäftsbeziehungen mit ver¬
läßlichen und ehrenwerten Verbindungen.

Die Nilstauwerke bei Siut und Assuanj, dann eine Höchst in¬
teressante illustrierte Abhandlung über Tätowierungen, Amateur-
photographie, Das Saltaspiel (mit dem kostbaren Spielbrett des
deutschen Kaisersj re. Eine besondere Beilage füllen die zahl¬
reichen kurzen Mitteilungen über die neuesten Forschungsergeb¬
nisse aus dem Gebiete der exakten Naturwissenschaften, sehr über¬
sichtlich und instruktiv angeordnet. So führt sich die beliebte Revue
(A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig) in sehr beachtenswerter
Weise ein, was ihr gewiß viele neue Freunde verschaffen wird.
Die Zeitschrift erscheint in halbmonatlichenHeften im Umfange
von 86 Großguartseiten, ausgestattet mit 30 bis 40 Abbildungen
und kostet das Heft nur 60 Pf. Alle Buchhandlungen geben aus
Verlangen Probehefte ab.

* „K a r l Schillers Handbuch der deutschen
Sprach  e." In zweiter, gänzlich umgearbeiteter Auslage heraus¬
gegeben von Professor E)r . Fr . Bauer und Professor
Dr . Fr . Streinz . Das Werk erscheint in 24 Liefe¬
rungen zu 50 Pf . (A. Hartlebens Verlag in Wien.) Das
vorzüglich gearbeitete Werk wendet sich an jedermann, der dem
Sprachleben Teilnahme entgegenbringtl Es soll demjenigen, der
sich mit den Gesetzen der deutschen Sprache vertraut machen will,
ein verläßlicher Führer sein: es will ferner allen ein willkommener
Ratgeber werden, die infolge ihres Berufes öfter in die Lage
kommen, sich über sprachliche ErscheinungenAuskunft zu erholen.
Auch dem Fremöländer , der sich unsere Sprache aneignen will,
eröffnet es in stufenmäßiger Einführung eine tiefere Erkenntnis
der Sprache. Der erste Teil enthält ein ausführliches Wörterbuch
der deutschen Sprache: bei den einzelnen Wörtern finden sich die
grammatischen Formen angegeben: reichliche etymologische Er¬
klärungen sollen zum Verständnis des Wortschatzes beitragen. Beo
Fremdwörtern ist ihre Herkunft verzeichnet, ihre Bedeutung ange¬
geben und ihre teilweise Entbehrlichkeit durch beigesügte Ver¬
deutschungen nachgewiesen. Besonders gute Dienste soll öaö
Wörterbuch als ausführliches Nachschlagebuch für die neue, ein¬
heitliche deutsche Rechtschreibung leisten, deren Regeln in dem
zweiten Teile in leicht faßlicher Form erläutert sind. Der zweite
Teil des Werkes beginnt mit einer knappen Darstellung des Ur¬
sprungs der Sprache und der Angehörigkeit des Deutschen zur
arischen Sprachenfamilie. Er behandelt die Entstehung der neu¬
hochdeutschen Schriftsprache, deren Laute, Formen- und Wort¬
bildung erklärt werden. Dann folgt eine Darstellung der Satz¬
lehre, an die sich ein Abriß der Stilistik, Metrik und Poetik au-
schlietzt. Den Schluß bildet ein Überblick über die Entwickelung
des deutschen Schrifttums von den ältesten Zeiten bis zur
Gegenwart.

* „Die  R e i chs t a g s s e s s i o n 10  0 0/3". Von Fritz
Stefan Neu m a n n, Steglitz. (Zweiter Teil : Sozial- und Ge-
werbepolitik.) Berlin 1003. Verlag von Wilhelm Baensch. 2 Mk.
In den parlamentarischen Kämpsen wie in den politischen Er¬
örterungen der alißerparlamentarischenÖffentlichkeit nehmen die
Fragen der Sozial- und Gewerbepolitikweitaus den ersten Plag
ein. ES ist daher nur natürlich, daß sie auch bei der Agitation,
welche die wichtige Entscheidung dieses Frühsommers vorbereiten
soll, die ausschlaggebende Rolle spielen werden. Unter diesen Um¬
ständen muß es erwünscht sein, in kurz gefaßter, aber doch aus¬
giebiger und übersichtlicher Form , wie sie das oben genannte Buch
bietet, über die wesentlichsten Momente dieser weit verzweigten
Materie unterrichtet zu sein.

Diese zu gewinnen, kostet Zeit, Geld und Erfahrung ; hat
man sie aber einmal erlangt, so werden sie einen Handelsbetrieb
in viel weiterer Ausdehnung und reicherem Ertrag ermöglichen,
als bei einem auf Barzahlung beschränkten Exportsystem, -b.

3-proz. Deutsche Rcichsanlcihe. Die in die Presse gelangte
Mitteilung, daß die Auflösung des Konsortiums für die neue
3-proz. Reichsanleihe dadurch ermöglicht wurde, daß ein Unter-
konsortium 70 Millionen Mark übernommen habe, wird als un¬
richtig bezeichnet. Die Auflösung sei erfolgt, weil der Betrag
der Anleihe vollständig ausverkauft ist. — Unseres Erachtens
bleibt aber trotzdem die Tatsache bestehen, daß bei der Sud-
skription nicht ganz nach den Grundsätzen strengster Reellität
gehandelt wurde und zu viel Paradezeichnungen vorgenommen
wurden. Peinlich ist auch der fortgesetzte Rückgang der
3-proz. Reichsanleihe, die nun innerhalb 4 Wochen 3/« Proz.
verloren hat.

Vom Geldmarkt. Seit letzten Freitag konnte man fast Tag
für Tag auch in Finanzblättern lesen, daß die Bank von Eng¬
land am Donnerstag, den 7. Mai, ganz bestimmt zu einer
Herabsetzung ihres Diskonts schreiten werde. Wir haben davon
keine Notiz genommen, weil wir nach Lage der Verhältnisse an-
nahmen, daß das englische Institut den Diskont gegenwärtig
nicht herabsetzen kann — und so ist es auch gekommen. Die
Geldknappheit hält überall und auch bei uns an. Unter diesen
Umständen ist es sogar recht erfreulich, daß das Ausland
Deutschland bedeutende Summen schuldet. Wie wir erst kürz--
lieh erwähnten, wird nun das geliehene Geld allmählich zurück¬
gefordert werden. Im allgemeinen liegen die Verhältnisse so;
daß an Stelle der großen Geldflüssigkeit eine Anspannung ge¬
treten ist, die so bald nicht mehr schwinden wird.

Nene Portugiesische Anleihe. Aus Lissabon  wird über
England gemeldet, daß gegenwärtig Verhandlungen mit aus¬
ländischen Bankiers wegen Plazierung einer 3-proz. Anleihe von
4 Millionen Pfund in der Schwebe seien.

MexikanischeFinanzen. In Paris erhält sich mit große®
Bestimmtheit das Gerücht, daß die mexikanische Regierung dia
Einführung der Goldwährung beabsichtige, und zwar auf Basis
1 Golddollar für 2 Silberdollar. — über die in Aussicht stehende
neue mexikanische Anleihe, über die wir gestern bereits kurz
berichteten, erfahren wir weiter, daß die Verhandlungen sowohl
mit dem Bankhause Speyer als auch mit Morgan geführt wer¬
den. Der Abschluß der Anleihe, die als eine UbVproz. Geld¬
anleihe herauskommen dürfte, wird noch im Laufe des Mai vom
mexikanischen Kongreß sanktioniert werden. Es wird zwar
offiziell gesagt, daß die Anleihe dazu diene, öffentliche Ver¬
besserungen vorzunehmen, wir sind jedoch der Meinung, daß'
mit diesen Verbesserungen auch eine Regulierung der Währung
gemeint ist.

Bergwerks-Gesellschaft Hibeniia und General BlumenthaL’
Aus den Verwaltungsratskreisen der Hibernia heraus wird be¬
stätigt, was wir gestern schon mitteilten, daß eine Einbeziehung
der Gewerkschaft General Blumenthal beabsichtigt sei, doch
befinde sich die Angelegenheit noch im Vorstadium. Die Ge¬
werkschaft Blumenthal hat eine Belegschaft von ca. 4000 Mann,
eine Förderung von ca. 870 000 To. und eine Koksproduktion
von ca. 28 000 To.

Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft. Das Geschäftsjahr
dieser Gesellschaft endet mit dem 30. Juni. Die erste,Dividenden¬
schätzung bringt die „Voss. Ztg.“. Das Blatt nimmt an, daß
dieselbe etwas hinter der vorjährigen (8 Proz.) Zurückbleiben
werde.

Gußstahlwerk Witten. Die Dividende dieser Gesellschaft
wurde jüngst zwischen 5 und 7 Proz. geschätzt. Nun wird aus
zuverlässiger Quelle gemeldet, daß die Dividende für das ami
30. Juni ablaufende Geschäftsjahr im günstigsten Fall 4 Proz:
betragen dürfte. Bemerkt sei, daß die Dividende im letzten Ger
schäftsjahr 7 und im vorletzten 12 Proz. betrug.

Kleine Finanzchronik. Es verlautet, daß ein amerikanisches
Konsortium in der Nähe von Groß Osnabrück eine Fabrik für
Herstellung Photographischer Papiere erbaut. Das KapPal, das
hierauf verwendet wird, beträgt 2 Millionen Mark. — Der
Tuchfabrikantenverein zu Aachen stellt eine Preiserhöhung für
das fertige Fabrikat in Aussicht, weil die Preise für die Roh¬
stoffe bedeutend gestiegen sind.

Zur Wirtschaftslage in den VereinigtenStaaten. Pierpont
Morgan hat jüngst bei seiner Ankunft in London, genau so wie
vor einigen Wochen, über die wirtschaftliche Lage in den Ver¬
einigten Staaten ein äußerst optimistisches Urteil abgegeben:
Wir haben damals schon die Bemerkung dazu gemacht, der
Mann ist zu sehr Partei, er steckt zu stark mitten drin, um
objektiv urteilen zu können ; wir haben an dieser Ansicht auch
heute nichts zu ändern. Aber auch die aus den Vereinigten
Staaten zurückgekehrten Geschäftsinhaber der Diskontogesell¬
schaft und des Bankhauses 8. Bleichröder berichten von einem
riesigen Aufschwung des Geschäftes und von einem immer noch
steigenden Bedarf, dem Amerika mit seiner eigenen Produktion
nicht gewachsen ist. Auch die allgemeinen Börsem erhältnisse
der Union beurteilen die Herren weniger pessimistisch, als dies
bisher bei unserer haute-finance üblich war. In der Tat lauten

■die neueren Nachrichten aus Amerika zuversichtlicher. Der
Schienenbedarf des Landes ist kolossal und wenn Amerika
auch für deutsches Roheisen kein Abnehmer mehr sein sollte,
so steht doch fest, daß dafür große Quantitäten Halbzeug und
Schienen in Europa für amerikanische Rechnung gekauft wer¬
den. An rheinischen Plätzen sind Unterhändler der Union an¬
wesend, um schwere Schienen für drüben aufzutreiben. An¬
fragen dieserhalb sind auch an den Bochumer Gußstahlverein
gerichtet worden. Das sieht nicht so aus, als wenn der Zu¬
sammenbruch der industriellen Konjunktur in der Union bevor¬
stehe. Weit eher kommen neue Ausfuhren von Europa nach
Amerika in Frage.

Geschäftliches.
Warnung.

Die meisten IKacImliintingen von Kr . Hommel ’t
Haemntogen werden , um das D. It. P . No . 81,391 zu umgehen,
mit Zukülte,lahme von Aetlier bereitet, ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aetliorfre ie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich BBr. Hommel ’« Haematogen
und achte auf die Schutzmarke : „Säugende Löwin“.

Kr . S.’ommel ’a ( laeniiitogi -n acht zu haben 368
Kr . I.adc ’s Hof-Apotheke, Langgasse 15.

Kitz -Schirme , iSKS
7 läge . 1163

Leonhard Hitz, Fabj| ê̂ - 36 Langgasse 86.
!■.1i ; "!!'■»»■!■■■!.(» >,. '■■■— _ ! .._ ■■■..W 'J !■- w- VTSBSS*

Die Msrge «-A«sgabe umfaßt 14 Seite»
und „Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Taablatts " Nr. 37.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedalteur für den gesamten redaltionellen Teil : C. Rötherdt;
für die Anzeigenund Retlamcn: H. Tornaus : beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellend erg scheu Hos Buchdruckerei in WieSbad»
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Fritz Lehmann, Peter ICindshofen,
Juwelier, vormals JE\ Flselibaeli,

Elagenyeschäft in Gold-und Silberwaaren,Uhren, Fabrik von Regen- und Sonnenschirmen,
Langgasse3, 1. Etage. Lanĝa§̂e 81.

Grosses Lager . — Billige Preise. Reparaturen . — Ueberziehen.
Kein Laden.

/flOl -tiu ...AU rtVSAks.  M ‘h vClk. dK rt€>. dW itTV 4IV vftv /ftV rftV »H /f» . ,/fTv 1

Telephon 672.
12181

Herren-
Zug-Stiefel
Schnailen-Stiefel
Schnur-Stiefel
Knopf-Stiefel. ZA --"Damen

Schniir-Stiefel
Knopf-Stiefel
Zug-Stiefel
Knopf-Schuhe
Schnür-Schuhe
Spangen-Schuhe.

Konfirmanden - Stiele !.
Schlll - Stlßfpl jör ** nnlle " und Rädchen ausserordentlich solid und
V7&MIUI SUIOIOI dauerhaft .HeizendeSleiilielteninHinder -Scliiihen.

Leichte bequeme Reise - u . Hausschuhe . Turnseliuhe.

Schuhwarenhaus Heinr . Horn,
Ecke Rhein- und Moritzstrasse.

Nassauische Bank Act.-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse I

— "-̂ ooggoo-p-

An ^ und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In- und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 °/o, je nach Kündigungs¬
frist , verzinst werden . 352

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

garantirt
wasserdicht,

für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder , 436
von Mk. ~8 an per Meter.

Winrfp.lhrtefthßn bester Scbutz  gegen Erkältung, zurVVIIIUCmUM/llUfl, richtigen SänglingspSege unentbehrlich.
Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar
per Stück von Mk . 1.80 an . '

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege,
Clir . Tauber , Kirchgasse 6 . Telephon 717.

Stahlbad Langenschwalbach.
Hdtel Berliner Hof.

Aitrenommirtes Haus mit grossem Restaurant , gänzlich heu renovirt.
Das ganze Jahr geöffnet.

Neuer Besitzer JJ . hiptricll,
vormals langjähriger Pachter de * Hdtel Continental.

Die 12 . Versammlung der Deutschen ©tologlschen
Gesellschaft findet in der Zeit vom 28 . bis 30 . Mai er.
in Wiesbaden statt . Das Wohnnngsbfireau befindet sich
im Karhanse und werden die Herren Hoteliers,Pensions-
Inhaber und Wohnungsvermieter etc ., welche für diesen
Zweck Wohnungen zu vermieten haben gebeten , dies
schriftlich dem Herrn Assistenten Bester ( Kurhaus)
anzuzeigen . F482

r Heinrich Lanz * Mannheim.
Grösste und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

I Dampfdreschmaschinen und Lokomobilen

^Patent - Selbst^

j®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®^
) Meiner geehrten Kundschaft zur gefl. Kenntnisnahme , dass ich den Betrieb meines

' Goidgasse7. Hotel unl! Badhauses Goidgasse 7.
Zum goldenen Ross

am 23 . Rai selbst wieder übernehme . ,
Bade-Abonnements verlieren mir gegenüber am 23. Mai ihre Gültigkeit. (

Hugo Kupke , Eigeuthümer. t
®(*X5)® ®®® ®®® ®®®®®®®®®® ®®®®® ®®®®®® ®®®®®® ®®®®(

Bestes Nährmittel für Kinder und Krankel
Puddings,Torten, Mehlspeisen°U°Suppenu.Saucen.MAI

Unentbshrlleh
für

Feinstes Maismehl. — Gesetzt ,geschützt.
SÜJV Leicht vardaulloh und nahrhaft.

«i wfj i x | -es« / Zu haben in allen besseren Delikatess-j . va und Colonialwaaren-GescMften.
General -UepAt liel Türk * Pnbst , Frankfurt a . R.

9
sdV--

Drachenquelle.
Erste und einzige Mineralquelle des Siebengehirges

zu Honnef a/Rh.
Hervorragendes Kar - und Tafelwasser.

Generalvertreter für Wiesbaden und Umgegend:
Creopg :Faust ,Wiesbaden , Oranienstr . 33.

Telephon 3002 . Telephon 3002.
Der Preis ist einschl. Gefitss für die Flasche (' /, Ltr . Inhalt ) 2B Pf. Bei Rück¬

gabe wird das Glas mit 10 Pf. vergütet. (Ka. 1717g) F130

Badhans znm Kranz,
l .anggasse SO, Kehe Kranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
S« s * neu eingerichtet . 1262

Möbiirte Zimmer I. Etage.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art

eomplete Betten
liefert frachtfrei direct an Private okinc
Zwischenhändler reell und billig große
leistungsfähigeauswärtigeiüddeutiche

Möbelfabrik
»nt. coulantesten Bedingungenu. strengster
Discretion aus monatliche od. vierteljähr¬
liche Ratenzahlungen ohne Erhöhung des
wirkt, reellen Preises. Langjährige Garantie
für solide Ausführung. Off. u. R . 121
an den Tagbl.-Verlag. F69

ärztlich empf
Flasche 1 .00
steht unter stl

Control
Gericht«-C
Br , Bis

Tannas-

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
»r . Schlegel , Biebrich b.Wiesbaden.

Der beste Sanitätswein ist Apotheker Hofer '»
„rotb-goldencr"

Malaga-Tralibcn-Wcin,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
als bester Stärkungsmittel für Kinder, Krauen,
Reconvaleseenten, alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per Vl Oria-
Flasche Mk. 2.20, per >/, Flasche Mk. 1.20 -ju
haben nur in Apotheken; m Wiesbaden : in

l .ade ' s Hof -Apotheke. _ F525KMOl«, nopoi bonm,
ausgelesene Maare, liefert ccntnerwcise frei Hau»billigst

Otto llnkelbacli , Schwalbachcrstr. 71
Kartöffklhaudlmig. Telefon 2734. ‘

Sitte Sorten Kartoffeln fuhren-
un^ waggonwetse «iebt ab 8. Rar » IL.Biebrich. Telephon»4.
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Oscar Michaelis, Weinliaiidlnng,
Adolfcstllee 17 ,

Telefon 2130. 976
Specialität: M0S6lW@ill6.

Nur noch3 Tilge!
Haltestelle der elektr. Bahn.

Adolfsailoe, Ecke Kaiser - Friedrioh- Ring.
üamatng , d «*n » .,

und lonntng . dm ZU mal 1003 >2 Grosse f)Gala-Yorstellnngen, £
]¥acIi mittag '* 4 Ulir:

Sfalh « Preise für Knvachsene
und Kind «*!».

Das Programm besteht aus

Nummern IG Nummern
und die

15 Eisbären 15
Abends8Uhr: Volle Preise

mit einem Riesen-Programm von

25 Nnmmern 25
Man sieht heute so viel , wie

sonst an 3 Abenden.

Transvaal!
Ernste und heitere Bilder vom Süd¬
afrikanischen Kriege , ausgeführt vom
gesamten Personal unter Benutzung von

30 Pferden.
Unter Anderem:

Die Entgleisung eines Panzerzuges
Die Erstürmung einer 30 Fuss
hohen, glatten Mauer durch die

tapferen Buren.
Auftreten des gesamten Personals. Alle
Clowns mit neuen Cntrees und
Witzen . Herr und Frau Dirt -htor
l ’ ierre AlthnlT mit ihren Original-
.YBeisterscliafts -Dressuren und die

15 Eiibären 15
Ringkampf zwischen Mensch und Bär.

YIonlag . den 11 . Ylai 1903,
abends 8 dir:

unwiderruflich
letzte Vorstellung.

OOOOOOOOOOOOOOOOCOßOO

Zeilen Samifnij uni)Sonntag§
flieht die Firma

in Wiesbaden, 14 Marktstratze 14,
gegenüber dem Königlichen Schloß,

jedem Kunden bei einem Einkauf
von 5 Mttrt an 1 Meter vom
besten Schürzenstosf od. -/«Dtzd.
wcitzc»* - Linon-Taschentücher-W>

gratis.

hinoleum— Teppiche
offerire in modernen Mustern

150x 200 cm v. Mk. 5.50 an
200x 250 „ „ „ 13.50 „
200x 300 „ „ „ 17.- „
200x 250 „ „ „ 21.— „ | durch u. durch
200x300 „ „ „ 25.— „ | gedruckt.

Linoleum für ganze Zimmer u. Treppen etc.
sehr billig.

Herrn. Slenzel, scimigasse§.
©irect ab Fabrik
offerir. wir geg . Baarzahl . unsere
> „Drais-Räder“^
in prima Qualität u. Ausführung
unter Garantie zu folgen¬

den enorm billigen Preisen:
elegantes Herrenrad. M. 100.—

do. Damenrad. 100,—
Luxus-Tourenrad. „ 125,—
hochf. Rad „Modell I903“

mit Doppe'.glockenlager„ 145,—
Sämmtliche Räder mit prima

Gummireifen!
Mehrpreis für Freilauf- und

Rücktrittbremse Mk. 20.—
Draiswerke G. m. b. H.

Wl an n heim -Waid hof.

(SitFnflfrtlfp hon 5 Mark an in allen
Krönen vorrälh. Tel. 2823.

Philipp n.aiitii , jetzt Bismarckring 33.

Der Kinder Lieblingsspeise ist
Vogeiey-Pudding

Voueley -Puddingpulver in Päck¬
chen h 20 , 15 und 10 Pf. überall
erhältlich.

General -Vertretung : Handels¬
gesellschaft„Noris“, Zahn & ( ' » .,
Wiesbaden. 781

Zum Verkauf kommen:
1 grober Posten „Btousen " Stück1 Mk.
800 Stück schwarzen. farbige Satin-

Btouse» zn 4, 5, 6, 7 und8 Mk.
Knaben-Anzüge von Mk. 2.50 an.
.Herren-Anzüge von 10 Mk. an.
Feine Sommer-Hosen von3 Mk. an.
Knaben-Waschvtousen von 70 Pf. nn.
K»aben-WaschanlüqevonMk.1.50g„.
Die fchönsten Unterröcke zu 2.—, 2.80und 3 Mk.
NeizendeKinder-Schürzen 3Stück1Mk.
Meiste Stickerei-Röcke schon zni Mk.
Meiste Damen-Hemdcn, Hosen oder

Jacken jede« Stück1 Mk.
Kinder-Hemden in ollen Krösten
Ersttinas-Hemdchen 10 Ps ., Jäckchen

20 Pf ., Lätzchen8 Pf.
Meiste Trägerschürzen ) j,h„s sr,-
»nnte Hausschürzen 1 . ® ttf'
Schwarze Schürzen I 1
Meiste Bett-Damaste, feinste Qualität,

135 cm breit, jedes Meter 1 Mk. _
Schwarze reinw. Kleiderstoffe jedes 8Meter 1 Mk. 0
Cravatten 3 Stück 1 Mk. C8 Umlegekragen3Stück1Mk. QSocken3 Paar 1 Mk. ß

Q  Corsets I Mk. Q
O Eleg. Sonnenschirme v. 1.80 Mk. ß
O an bis 6 Mk. q
A Regenschirme für Herren und Damen
A von 2 Mk . an. X
n Küchen -Handtücher 6 Stück 80 Pf . Lx Bett-Eattun und Satin 3 Meter L
A 1 Mk . O
L Weißes gutes Hemdentuch3 Meter g
g 1 Mk. 1352 gooooooooooooooooooooo
F rüher Arbeiter,jetztselbstständiger Fabrikant
nur durch Ihre treffliche, einzig dastehende
Institution. Aehnliehe Atteste viele. Wenn Sie
mit wenig Mittel selbstständig werden wollen,
verlangen Sie sofort Gratis-Zusendung unseres
Katalogs. lTallnicht ’s I.aboratorinm.
Cr. in . b . II .. Eidelstedt b. Hamburg. F131

&eutc  Samstag , den 9. Mai , von Vormittags
9 '/n Uhr ab: gorlfelinuB
des treibönbigen kMen-AerdMß

23 Kirchgasse 23.
Heinrich Brinitzer,

Schwalbacherstr . 51 . Auktionator und Taxator.

Geschäfts - Empfehlung.
Freunden nnd Bekannten die ergebene Mittheilung, dass die Schleaapl atz - Kantine

„Zur Hubertushfitte “,
im Goldsteinthal,

den ganzen Tag geöffnet und für Spaziergänger ein schöner Ausflugsort mitten im Walde ist*
Für ländliche Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Achtungsvoll
Heinrich Mehler , Sonnenberg.

V, undV*Hänfener| oj t. 8ts ft
7, nnd'/- Emser I ^

echt Kölner , sowie echten westfälischen Pumpernickel empfiehlt
fortwährend frisch 1345

Bäckerei ISossong,
4C Kirchgasse 42 a.

Die heute erfolgte glückliche Geburt eines gesunden

kräftigen Knaben
zeigen hocherfreut an

Arthur von Breitenbauch,
Leutnant im Reitenden Feldjäger -Corps,

Königlicher Forstassessor,
und Frau , Mense, geh. Freiin von Münchhausen.

Wiesbaden, den 8. Mai 1903.

12. Ziehung der4. Klasse 208. Kak. Kreutz. Lotterie.
P8o» 24. April bis 15. Mai 1903.) Nur die Gewinn« über 232 Me find de»

betreffenden Nummern in Klammern deigefltgi. (Gffne (SsittiilfiM
7. Mai 1903, nachmittags. Nachdruck verboten.

239 461 625 722 814 70 943 1021 68 124 309 31 522 907 8244
?T5 97 461 649 706 [5001 47 838 94 95 »056 82 141 376 683 948 4018 3k

261 328 642 [500] 821 58 83 942 5000 [1000] 222 306 33 846 88 6016
£3163 253 647 [5001 94 736 896 968 7022 192 622 [1000] 754 [500] 55 91
862 904 [1000] 33 8079 89 137 50 322 424 [500] 513 28 56 620 910 52 84
»141 68 243 463 74 574 632 43 735 815 50

10165 258 323 [15000] 456 83 735 59 [1000] 73 90 842 61 87 11022 34
874 449 521 34 95 818 941 85 91 94 97 18078 95 135 60 205 46 818 631
963 88 13200 10 369 611 35 80 875 78 94 96 964 70 77 14118 256 342
71 74 410 503 28 78 745 72 984 15065 137 398 435 729 85 851 16083
111 23 682 770 903 16 17037 167 345 477 83 525 68 947 18140 42 630
48 655 69 762 802 994 10440 52 667 82 810

20212 341 87 424 51 99 596 656 845 936 21044 218 82 312 95 624
79 722 811 89 98 970 22025 46 174 260 497 99 515 26 38 601 57 763 92
816 28053 97 380 93 521 602 799 949 24137 68 248 357 511 705 40 956
25079 234 35 550 69 672 892 20028 199 314 82 [500] 405 719 57 858 944
27061 210 327 469 677 732 53 961 96 28115 249 79 339 63 482 595 638
62 775 98 948 [3000] 20116 275 [500] 77 381 571 609 942

80082 357 70 482 541 56 70 774 86 81021 50 285 334 58 623 72 79
676 824 32027 204 23 92 426 551 673 711 59 83 805 33011 52 77 86112
273 89 91 334 [500] 84 460 575 [3000] 85 [500] 34074 235 520 [500] 697
?12 35041 54 186 277 385 86 424 50 [1000] 737 [1000] 57 808 966 38026
127 82 456 618 885 37029 145 86 370 555 76 [500] 655 895 987 38166
90 98 220 36 308 61 402 555 631 89 740 862 30134 301 700 801 924

40036 39 73 131 [5001 378 [500] 453 630 34 829 41108 [50019 65 261
822 466 67 656 729 [30001 90 812 48 909 49[500] 42074 [3000] 310 47 559
601 89 716 82 815 56 938 48062 120 36 201 625 822 39 44118 215 327
69 [3000] 408 569 991 96 45004 167 203 380 [1000] 465 501 [500] 693 709
863 48114 245 314 447 592 727 66 845 996 4 7002 242 86 404 [500] 70 85
62o 721 57 941 85 48015 135 55 67 320 64 547 81 92 887 993 4 9040 65
118 403 57 [500] 528 44 80 600 732 901
_5W94 [5001 173 258 309 816 80 915 [3000] 51005 87 93 108 406 20 86
700 70 929[500] 52032 145 91 260 440 59 649 87 779 53423 642 [3000] 859
£4020 100 219 41 334 40 756 808 904 55093 121 36 98 222 54 59 309 15

708 839 42 89 998 59000 40 101 4 223 392 460 583 705 862
5706? 253 471 647 767 822 32 35 976 58080 330 452 [500] 535 629 53988 [1000] 59282 613 621 704 954 62 [1000] 71

t36«84 87  268 80 90 [5001 349 527 608 721 33 50 97 819 938 40
«1033 [500] 52 205 316 17 [500] 94 486 [500] 640 [8000] 718 837 85 94 909
93147 304 859 87 903 93022 339 94204 47 305 48 419 31 509 636
95212 29 330 63 75 [1000] 82 795 874 75 89 986 99054 172 313 79 433
55 557 686 753 919 45 9 7001 100 4 312 605 795 98108 29 88 96 278
603 95 738 919 90123 56 346 58 452 501 70 75 718 823 940

79063 239 46 344 50 411 683 744 76 828 955_ 71147 330 431 510 665

. . .01928 34 75126 69 [500] 293 476 672 95 1500] 751 1500] 80 821 79166
813 88 [500] 474 550 698 838 77013 43 92 99 184 [1000] 445 [10000] 526
673 732 911 78002 151 270 96 488 689 753 841 79018 371 414 43 64683 726

^ .0068 [500] 401 86 97 500 93 81056 150 222 375 620 44 61 90 811 15
19 82 *2035 199 226 75 637 65 67 904 26 75 88076 158 [500] 303 [1000]

i sbä  A» « M» aLm  r etwa  K&"» k«»°'°•»»«»■•“»
»0123 286 39 162 99 509 621 48 91093 213 51 312 417 636 69 775

M Mo ' ^ LlS °0i »«017lM - 3«49S 477 [500] 688 8? 727®.§27 6?
»8121 289 378 [3000]

Sauerkraut Pfund 6 Pfg. Schmal-
bachcrstraße 71.

»3201 88 842 »406« t0b  19 707  88 98 »5075 146 402 61 512 668 870
00346 87 959 »7008 66 84 261 409 689 912 21 60 - - - - --
439 66 738 43 75 »0212 55 338 498 520 91 806
„ 43 198 T58 928 104212 23 322 44 503 32 665 77 [500] T
808 04 87 402253 182 544 636 46 103131 38 69 481 631 629 - - --

»7 % :feffl SS  8 . gw, * ! Äf, s Ui .. .
bi 'Sol KMT M *” 112>°°»i “ * w» » «“

[500] 796
104033
100019

1-660 745

[3000] 228 562 629
241 73 r ‘ "

4 40040 49 115 241 480 656 94 757814 [3000] 928 31 44 [10000] 444388
667 90 817 18 959 63 4 12088 109 28 [1000] 394 410 [500] 98 516 792 885
990 4 13057 236 [500] 67 89 750 834 78 93 966 98 114221 322 450 99
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neue moderne Garnituren

empfiehlt in grösster Auswahl

lephon 213. L . LP. JUliy , Kirchgasse 47
Für Restaurateure bewillige ich bei grösserer Abnahme Extraproise.

Monatlich 1000  Mt . ttttD
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Wn ^ftudt nach  fiuiiu ' iir ^N.

Schütz- Marke.

Tafelgetväxilc . I . Ranges.
Prtltyckrint auf alltn beschiokten /tomHUungerU
yoa ÜTKtliobaa Autoritäten empfehltm  als '

vorxüffUobat jflttmi oaamn H Wiflbol , Mmgan-.
Binnen - und jVlerani aldnn.

UDW D WWW

"i. raoJoid . o.

Peter Enden , Wie »baden,
Tel . »» »

Aäm*»t OnnoJntnlnnr Sprudal , £Cöln IX. JStA.

General-Depöt:
niehelsberg » » .

teMeftoiiraiit Waldhorn,
650 Sitzplätze, dicht an: Walde, 25 Min
allen Seiten de» Walde- zu erreichen
natzrrreine selbflgezogene Weine und
Kaffee, Thee, Chocolade, frischen Kuchen.

Kloster Clarenthal,
n. v. d. Stadt,
. Vorzügliche
Apfelwekn, st

dt , durch di« Lahnstratze, auch von
le Biere der Germania . Brauerei,
stets frische Milch und Dickmilch,

J . Ostermeyer.

unstreitig vollkommenste

der Gegenwart

ist die Marke

♦♦♦♦ ♦♦♦♦ ♦♦♦♦

Fortschritt
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦❖♦♦♦♦♦

Mechanisches Schütteiwerk und
Reinigungs-Anstalt

von

Teppichen und Läufern auf len,
ohne Rücksicht auf Art und Grösse.

NB. Wir machen ganz besonders darauf aufmerksam,

dass sämmtliche hei uns eingelieferten Teppiche und
Gegenstände ohne Preisaufschlag aufgedämpft , wodurch
dieselben gleichzeitig desinficirt und von Motten
befreit werden.

Abonnement n . Sestellun &en werden
in unseren Läden entgegengenommen.

Die Sachen werden durch eigenes Fuhrwerk geholt
und gebracht.

Gr. Burgstr . 10, Tel. 2637.
Bismarckring 22.
Moritzstrasse 13.

Damen, Herren,
Mädchen nnd Knaben.

Alleinverkauf
für Wiesbaden und

Umgegend

Neustadt ’s

Nachbildung dieses Clichcs verboten!

WiOSbädCD , Langgasse 9,
und

BerlinW., Potsdamerstr. 46.

Biebrich : Frankfurter¬
strasse 16.

Mainz: Gr. Bleiche 12.

Hanptpreislagen Mk.io» 12.50 ,15.-,ik. 50.is.-,21.-.

Carl ILatiSfoaeli&  Co . Fernsprecher 2335.

Fabrikation von wasserdichtenWagen- und Pferde¬
decken, Erntetüchern, Schürzen rc.

Großes Lager in Maschinen-Treibriemen aller Art.
für alle Betriebe, sowie alle techn. Fabrikbedarfs-Artikel. Eigene Sattlerei mit Reparatur-Werksta tt

Man verlange unsere illiistrirte Preisliste. 1110

Uliistr . fatalog gratl » .

Billige und gute
Neisekoffer und Neiseartikcl kaufe» Sie
nur Nengasse 22, 1 St.

12801

gesetzlich geschützt.
Von feher war guter Goguao
ein beeon<teres8tkrlcungsinittel
für Kranke, Genesende und
auch Gesunde! Wer aber,jetzt
sine be . ondcrs preis-
wiirdigp . nach Gutachten
beeidigter Chemiker voll-
atändig fuselolfreie
and sowohl in der
tledi « in wie aacli als
(iemH . mittel besten«
znempfelilcndeUarke

haben will, der kaufe
„Kaiser -Cognac “,

gesetilicli gescliiitite
preiswürdisste marke.

Deutsche Kaiser-Cognac-Brennerei
ßonottoACie .. DÜSSELDORF.
Haiser . ( bgnae ** ’/i Ltrfl. Mk. 8.—

'/- . . 1.70
eobt zu haben nur bei

J . M . Roth Vaclif .,
Gr. Iiurgstrasse 4.

Turn-Gefellschast.
Sonnabend , den 8. d. M. , Abend»

0 **br, findet im PereinSIokal, Wellritzstraße 41:
Monats -Versammlnnst

statt, betr. Pfingstaurflng, dlsch. Turnfest nebst
anschließenden Turnfabrtcn nnd Sonstiges. F 449

Wir bitten um zahlreiches Erscheinen.
_ _ Der Vorstand.

WOk«-Ai>W. plinöeii-ieim,
Walkmühlstr . 13 , Emserstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter:Körbe jed.Artu.Größe,Bürsten-
tvaaien , als Besen, Schrubber, Abseife¬
bürsten, Wurzelbürsten, Anschmiercr, Kleider-
nnd Wichsbürsten rc.rc., ferner Fnsfmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

NvhrsiHe werden schnell».billig
neu geflochten, Korbreparaturen gleich
und gut ausgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholl
und wieder  zurückgebracht. F 206

GelegkilhtitsklMs.
Prima Offenbarer Lederwaaren jeder Art

sowie Kaiserkoffer, Rolrrplattenkoffer , Hand-
nnd Hutkoffer, prima Rindleder-Taschcn mit vier¬
fachem Verschlußu. s. w. werden zu billigen
Preisen abgegeben 10 Goldgaffe 10.

lünr noch heute nnd morgen

können redegewandte, fleißige, gebild. Herren , welche sich zum Besuch best. Publikums eignen.
durch Vertrieb eines neuen epochemach . , leicht verkäufl . Prachtwerkes
an Prov. verdien. Gefl. Lff. u. h. «*. «88 » dch. Rndolf Rosse , Leipzig. (Lcpt.10501) F153

Originalgemälde „Von  Piraten in Brand gestecktes Schloss am Meer“ (1886) ausgestellt im
jSjP “ Kunstsalon Vietor , Taunusstrasse 1,

nebst vielen anderen Werken erster Meister.
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